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—H° 7* Karlgrutic , Dienstag den 5$ . März 1922 42. talircr.

Tageszeitung für Das werktätige Volk WttetvaöensTageszeitung für üas werktätige Volk Wttetvaöens
tut*8

hi!1 . Durch unsere Träger zugestellt l4 M mit Zustellgebühr;^ öegen 14 M \ in der Geschäftsstelle und bei unseren
^ ^ ^ " Ablagen al geholt 12.50 M nionallich. — Einzelexemplare 60 «3

Audgale : Werktags mittags . Geschäftsstelle I Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2 .50 M . Die Reklamezeileu . Siebaltion : Luisenstr 24 . Fernsprecher : I 7.— jft ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
Geichäi 'ssteiie Nr . 128 : Redaktion Nr 481 . s schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Um den Achtstundentag
Gutachten zum Arbeitszeit -Dtenstgesetz

^i ^ '^ ^ütischc Ausschuß des Reichswirtschaftsratcs hörte ,
fteitha

” mitgeteilt wird, am 23. und 24 . März den
«lich

""uiter a. D . Gothein, Redakteur Kaliski, Gcheimrat
®otfib v

** ^ Mitglieder des Reichswirtschaftsrates Leipard
lührer

^ beS A .D .G.B. ), Tr . Ing . Bosch, Baltrusch (Geschäsis -
» 58 Deutschen Gewerkschaftsbundes) , Universitätsprofessor

ki Z **'. Reichsminister a . D . Wisiell, Paeplow (Vorsitzender^^^ E>eiterverbandes) als Sachverständige zum Arbeitszcit-

Drn. Sachverständigen werden folgende Frage » borgelegt:
itrie a

® ‘aub
.
en ® i,e' angesichts der besonders durch den

ein «tt
U

rf
®olöen geschaffenen Lage das deutsche Volk mit

Auf j-
"
^ 'Endigen Maximalarbcitstag auszukommcn vermag?

dry, Ji u* e ^ etschaftlichen Tatsachen stützt sich , sowohl in bejahen-^ vernLinendem Falle, Ihre Meinung ?
Jhteu, Einzelmaterial können Sie für Ihre Ansicht aus

Ipeziellen Beruf (Gewerbe) anführen ?
^ chverle^

erttttct der Freien Gewerkschaften sprachen sich als
Suug »

’ a”b *8® im allgemeinen dahin aus , datz sie die Besciti-
^iiminu . EstundentageS entschieden ablehnen müssten . Die
lkhx ^ Arbciterkrciscn sei durchaus gegen diese Absicht ,
•luffg g^ ^

- ^ ^^^ängerung derSlrbeitszeit zuzustimmcn vermöge,
Zigern werden, ob denn darin das einzige Mittel für die
^ n<>en

"
b

Produktion liege . Das sei zu verneinen . Verbes -
ichast nr 't 8

d^ ^Ehoden , planmäßige Durchorganisation der Wirt -
dukti,,,^ ^ iele der Beseitigung aller Hemmungen im Pro -
^ kne » würden der Produktionssteigerung ungleich stärker

ainer schematischen Durchs '" l'rung des Achtstunden -

^
Die Antwort an die Entente

^
stzrgchx mit bett Ministerpräsidenten der Länder

n • 27. März . Heute nachmittag 3 Uhr fand im
Einheit

" unter Vorsitz des Reichskanzlers und in An¬
dern , Reichsminister deS Auswärtigen und dcS Jn -
k Aufbau .

"
.
^ ^ uirtschaftsministerS und des Leiters des Wie-

8 ' rhujj ^ .
' " ' ŝ riums eine Aussprache mit den Mini »

d«ruti,nz» .
n * Cn bcr Länder über die Note der Re-

^ « i ch §
oinmission statt. Ter Reichskanzler und der

» ^siihtun
" ' ^ r des Aeußern entwickelten in näheren

^ lvrach Anschauungen der Rcichsrcgierung. In der
Listen Lä

'
»b

" Minister und die Präsidenten der
p Grun ^ heiligten , ergab sich Nebereinsttmmung
^ Sten n der von der Reichsregierung in dieser Frage

des . durchzufilhrenden Politik, die morgen in deret ^' anzlers ihren Ausdruck finden wird.

5 d n ; g» ^ anderslautenden Meldungen wird der „G e r -” zuständiger Seite erklärt, es bestehe bei der
j^ daratiô z Zweifel über die Bedeutung der in der^ bicS6e» ii n i ; - uufgestelltcn Forderungen , sodaß auch leiner -

^ / zugliaie Rückfrage notwendig war.
Stellung der Regierung zur^ °r° tionsnm!

"" " sollen über die
'"er Steuer

^ m,^en ' bak bie Forderung von 60 Milliarden
**n seien, gl b 'c Finanzkontrolle als unerfüllbar abzuleh -

eine nock notwendig, die Ausgaben des Reiches
p

b°n die Sparsamkeit zu verringern . Im übrigen^ fouinii?»
u^ chkeitcn zu Verhandlungen mit der Repara -' ' U°n offen gelassen werden.

», ® t *?u
ll,1,t9nö^ mc der Parteien

5*ti*?.' nä der „ (Priviattelegr .) Im Anschluß an die
8em ? ^ nzler d-, ^. u/rrpräsidenten der Länder empfing der

der der Sozialdemokraten, Demokraten, dev'. " n> sie übp? '^^ " Polkspartei und der Bayerischen Volks ,
fc*,. *et Reparapi »^ Auffassung der Regierung zur Entschei -
**4»»

tw Roichsta »
"okommission und über die ltzrundlinicn der

^ it Ferner s»
"^ " 8 ^ ondcn Regierungserklärung zu unter -

tttM x
cn 5äf)terii

T oud’ Besprechungen des Reichskanzlers
E«i ^ uabhlin . :^ ^ deutschnationalcn Volkspartei statt, sowie

Kreitz A . ‘ Mit Ausnahme der Deutschen Bolkspar-
war LVv o(,e!tb * u einer Fraktionssitzung zufam-

zn de» " b ' e Fraktionen im Laufe des heutigen»'i ' ttellnngen der Regierung Stellung nehmen
^ o^ferenz der deutschen Innen ,

faft *
! " ' 27-

mkni'ter
a„J .Unt « dem Innenminister der Länder treten

^ sanimen boS Reichsinnenministers in der Reichs -^ ^uerals Rollet ^ J n er^et Linie die letzte Schupo-Note
Unö an^e^ politische Fragen zu erörtern .

Kommunisten Marty und Badina
»° ^ Par ,

wiedergewählt
tzch^ ^nen März . Bei den gestern in Paris vorge -
« ab, l^ °" fiotte ^ ^ °^ wahlen wueden die Verurteilten der

fier Staatsra ^ p " Kommunisten Marth und Badina , derensur ungültig erklärt hatte, wieder gewählt.

tageS sei bisher keine Rede gewesen , werde es in Zukunft auch
nicht sein . Die Abweichungen könnten der tariflichen Regelung
überlassen Werwen .

Der Vertreter der christlichen Gewerkschaften erklärte, daß
man kaum mit dem ?lchtstundentag auskommen dürfte. Ehe man
für die Verlängerung der ?lrbeitszeit eintrete, solle man erst den
'Achtstundentag der ganzen Wirtschaft vollkosnmen durchführen.
Tie zusätzliche Arbeitskraft brauche aber nicht durch Verlängerung
der Arbeitszeit gewonnen Iverdcn .

Aus den Darlegungen der übrigen Sachverständigen sei fol¬
gendes hervorgehobcn :

Der Achtstundentag ist bereits früher in einzelnen Gewerben
mit recht günstigem Erfolg geführt worden, wobei allerdings >m
Stücklohn gearbeitet wurde. Eine Erhöhung der Arbeitszeit habe
dort zu einem Rückgang der Arbeitsleistung geführt. Eine plötz¬
liche Senkung der Arbeitszeit komme allerdings nur bei gründ¬
licher Verbesserung der Methoden in Frage . Die mit der Ver¬
kürzung der Arbeitszeit zusammenhängenden Probleme wären
aber äußerst schwierig ; sie müßten durch eine großzügige Enquete
geklärt werden.

Sachverständiger KaliSki verneinte die Frage , ob der Acht¬
stundentag genügen könne , rlrbeiterschaft und Unternehmertum
hätten gleiche Bcrantivortungslosigkeit bewiesen . Er empfehle
die Dispensierung des Achtstundentages auf 5 Jahre und die ta¬
rifliche Regelung der Arbeitszeit.

Der sozialpolitische Ausschuß wird in einer weiteren Sitzung
noch die Herren Prof . Lindenmann , Dr . Hilfferding und Reichs -
arbeitsminifter ^ a. D . Schlicke als Sachverständige zu der Frage
vernehmen.

Der neue Reichsernährungsminister
Berlin , 28. März . (Privattclegr . ) Professor F e h r von

der Akademie für Landwirtschaft und Brauerei in Weihenstepban
bei Freising in Lberbapern hat den ibm vour Reichskanzler anlle -
Sotenen Posten dcS OicichScrnährungsministrrs angenommen.

Die Crnleau ^ sitkten für 1922
Wie die Telunion von maßgebender landwirtschaftlicher

Stelle erfährt , sind die .Aussichten für die Getreideernte trotz
der schlechten Witterung im Laufe des Winters nicht ungünstig.
Entscheidend beeinflußt wird die Ernte durch den erhöhten
Verbrauch von Stickstoffdünger, der im Düngcrfahr 1922, das
mit dem 1 . Mai abschticht , um 50 Prozent stärker in Anwen¬
dung gekommen ist, als im Vorjahre .

Danzig soll 440 Mill . onen Mark Be-
satzungskoken zahlen

Für den Unterhalt der englischen und französischen Be -
satzungstruppen, die 1920 in Danzig waren , soll Danzig jetzt
227 775 Pfund Sterling und 4 002 711 Francs an England
bezw . Frankreich bezahlen. Nach dem gegenwärtigen Kurs
wird dies 440 Millionen Reichsmark ausmachen. Tie Dan -
ziger Regierung hat die polnische Regierung , die die auswär¬
tigen Angelegenheiten Danzigs zu regeln hat, ersucht , beim
Völkerbund dafür einzutretcn daß det freien Stadt Danzig
diese Forderung gao, oder zum größten Teil erlassen werde.
In der Begründung wird darauf hingewiescn, daß Danzig die
alliierten Truppen nicht gerufen ha» und daß der Oberbefehls¬
haber dieser Truppen gleichzeitig Kommandeur der alliierten
Truppen im oft - und westpreußischen Abstimmungsgebiet war .
Danzig chürde unter derartigen Forderungen restlos zusam-
menbrechcn . Der Tanziger Freistaatsetat wird mit 120 Mil¬
lionen ausgeglichen, so daß es eine glatte Unmöglichkeit ist, an
die Entente 440 Millionen Mark abzuführen . Die polnische
Regierung hat dem 'Ersuchen der Danzig ^r Regierung entspro¬
chen und beim Rat des Völkerbundes zum Ausdruck gebracht ,
daß die freie Stadt Danzig außerstande ist, diesen Betrag zu
zahlen. ^
Die ArbektsdieniLpflichL in der Schwerz

TU . Bern , 27. März . Der schweizerische Rationalrat
hat einen Antrag Waldvogel über die Einführung der
sechsmonatigen Arbeitsdienst Pflicht für die ge -
sechsmonatigen Arbeitsdien st Pflicht für die ge¬
samte schweizer Jugend angenommen.

Schweizerisch-deutsche Hilfsaktion für
irotleidende deutsche Studenten
1 Million Mark für die badischen Hochschulen

Die schweizerisch- deutsche Hilfsaktion hat auf Vorschlag
ihres Ehrenvorsitzenden, deS deutschen Gesandten Dr . Sldolf
Müller in Bern , neuerdings beträchtliche Mittel zur Förde¬
rung der Unterstützungsaktion für notleidende deutsche Studen¬
ten bewilligt. Es erhielten der bayerische Ministerpräsident
Graf Lerchenfeld zur Verteilung an die sozialen Institute der
bayerischen Universitäten (Studentenhaus München usw . ) eine
Million Mark, der württembergische Staatspräsident Dr . Hieber
für die Universität TüIngen (Tübinger Srudentenhilfe ) und
die Technische Hochschule in Stuttgart eine Million Mark, der
badische Staatspräsident Dr . Hummel für die beiden badischen
Universitäten '-' " h die Technische Hochschule zu Karlsruhe eben¬
falls eine Million Mark . Die schweizerisch- deutsche Hilfsaktion
glaubt ihre Aktion auf di« notleidende Studentenschaft per ge¬
nannten süddeutschen Staaten beschränken zu können in der
Annabme, daß die Hochschulen in den übrigen Teilen des Rei¬
ches Hilfe aus anderen neutralen Staaten erfu>i *--

Ucrfall und Durcheinander hei
den Cinhsradihalen

Es geht recht toll zu in den Nnksradikalen Lagern.
Tie Unabhängigen kämpfen organisatorisch und finanziell
mit den allergrößten Schwierigkeiten; ihr Hauptorgan , die
Berliner „Freiheit "

, die ehemals etlva eine Viertel -
Million Abonnenten hatte, zählt heute wenig über
zwei Dutzend Tausend. Das Druckereigebäude mußte
an Privatkapitalisten verkauft werden. Dazu kommen
schlvere innere Auseinandersetzungen.

Der P a r t e i r a t der USP . , eine aus etlva 20 Per¬
sonen bestehende Körperschaft , hielt am Freitag im Reichs¬
tag eine schlvere Sitzung ab . Es handelte sich um einen
Konflikt zwischen der Redaktion der „F r e i •
heit " und ihren Ueberwachungsinstanzen . Die
Redaktion, die m sich vollkommen solidarisch ist, hat in
einem Schreiben die Grundsätze dargclegt, nach denen

^ sie
das Blatt zu redigieren beabsichtigt , und erklärt, zurück- ,
treten . zu wollen , falls diese Richtlinien keine Billigung
finden sollten . Ledebonr richtete inzwischen vom Kran¬
kenbett aus ein Schreiben an den Parteirat , in dem er
heftige Anklagen gegen die Redaktion erhebt, .weil sie zu
weit rechts gerichtet sei und das Leipziger Aktions¬
programm gänzlich außer acht lasse . Er hält eine Neu¬
besetzung der Redaktion fiir dringend notwendig.
Sollte die Entscheidung gegen die Redaktion ousfallen , so
ist anzunehmen, daß Toni Sender und Ernst
D ä u m i g , der soeben von der KAP . zur USP . zurück^
gekehrt ist, die Redaktion übernehmen lverden .

Noch toller geht es in allen kommunistischen Gruppen
zu . Jede Gruppe spaltet sich und alle führen den heftigsten
Kamps unter- und gegeneinander. Die Levi - Gruppe
(,KAG.) , die aus dem unabhängigen Parteitag in Halle
die USP . auseinandergesprengt hatte, und heute höchstens
noch einige lmndei -t Mitglieder zählt, ist wieder zur USP .
znrllckgekehrt. Es gibt also keine Kommunistische Arbeits¬
gemeinschaft mehr, diese geht in der USP . auf . Die Zahl
der Gruppen links von der SozialdemokratischenPartei
würde sich damit um 1 verringern , wenn nicht inzwischen
wi e d e r eine Spaltung der Konununistischen Arbei¬
terpartei eingctretcn wäre. Bis vor kurzem zäblte man
folgende Gruppen : USP . , KAP . , KPD . und KAPD . , also
vier. Jetzt geht die Reihenfolge von rechts nach links so :
USP . , KPD . , KAPD .-Rechte (Berliner Richtung) und
KAPD .-Linke (Essener Richtung) . Also sind es wieder
vier.

Ueber die Größenzahlen dieser Gruppen läßt sich schwer
etwas Bestimmtes sagen , sicher aber bildet die Gesamtzahl
ihrer Mitglieder nur einen Bruchteil der Mitgliederzahl
der Sozialdemokratischen Partei . Die vcrliältnismäßig
größten Gruppen sind diejenigen der USP . und der KPD .»
die KAG. und die beiden 5MPD . stellen dagegen nur
mikroskopisch wahrnehmbare Größen dar.

Die KAPD . -Lentc bekämpfen sich, seit sie sich in eine
Berliner und in eine Essener Richtung gespallen
haben, aufs schärffste. So erklären öffentlich die Berliner
KAPD . gegen die Essener :

„Proletarier ! Gebt diesen Leuten die einzig richtige Ant¬
wort . Seid ibr mit einem Levi -Klüngcl fertig geworden, so
werdet ihr auch noch mit ei -<cm Schröder- Pack- fertig werden.
Zeigt ihnen, daß ihr nicht -zewillt seid, die KAP . und AAU . zum
Tummelplatz der persönlichen Interessen dieser Leute zu machen .
Unterbindet ihnen ihr schon sieben Monate lang wahrendes !
Treiben und werft sie hinaus !" ^

Wogegen sich die Essener wie folgt äußern :
„ Genossen Ihr habt die Pflicht, alle Brücken zu der»

Scharrer -Kurze-Leutcn abzubrechen, wollt ihr der alten KAP.
treu bleiben ! Das Interesse der Revolution duldet jetzt keine
Aussöhnungsversuche mehr. Genau wie mit der KPD . uns
nichts bindet, darf uns auch ihr Ableger nicht mehr fesseln .
Diese politischen Krebse in der Berliner Organisation finden
sich am besten zur SPD . und den Gewerkschaften, wohin sie
gehören, zurück , weuu man sie ignoriert ."

Wie es aber mit den kommunistischen Krakcelgemengseln
im allgemeinen bestellt ist, das geht recht anschaulich aus
dem Aufruf der L e v i g r u p p e hervor, durch den sie den
Wiedereintritt in die USP . ankündet. In dem von
Braß , Däumig . KurtGeyer , Adolf Hoffmannund Levi Unterzeichneten Ausruf lesen wir diese Sätze:

Nach einem Jahre fortgesetzten Zerfalles der Kommunifti.fchen Partei Deutschlands sowohl wie der Kommunistische »Internationale glauben wir , datz der Zeitpunkt gekommen sei,aus dieser Tatsache die Schlüge zu ziehen.
Ist es wahr, daß die Kommunistische Partei Deutschland»

lm Verfall sei ? Wer sich davon überzeugen will, der denke andie Zeit vor andertbalb Jahren , wo sie die Hoffnung von Hun»
dcrtlausenden deutscher Proletarier war , wo es schien, als seisic imstande, die deutschen revolutionären Arbeiter unter dem
Banner der Revolution zu vereinigen .

Ist eS wahr, daß die Kommunistische Internationale im
Verfall ist ? Wer sich davon überzeugen will, der denke zurückan die Zeiten , wo die Machr der Sowjetregierung , wenn auchim einzelnen , angefochten und kritisiert, doch allen revolutio¬
nären Arbeitern Deutschlands und der Welt als das Symbol
proletarischer Kraft und als Zeichen des Willens zum Sieg
galt und so in der Sympathie der Arbeiter der Welt unan »

%
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Wie haben sich seitdem die Zeiten verändert ! In Deutsch¬
land ist die Hoffnung der Proletarier zuschanden geworden. Wo
die Hunderttausende hofften, eine große, starke , geschlossene
revolutionäre Partei zu sehen , steht heute eine Schar von
Sektengläubigen , die sich gegenseitig den wahren Glauben und
den Besitz des echten Ringes streitig machen . Wo die Hundert¬
tausende dachten , aus eigenen Kräften und nach den deutschen
Verhältnissen und Möglichkeiten eine Gemeinschaft der revo¬
lutionären Arbeiter Deutschlands zu bilden, da wurden von
unverantwortlichen Leuten , durch verbrecherische Emissäre, Tau¬
fende bester Genossen in die Zuchthäuser und Gefängniffe,
Zehntausendr von Frauen und Kindern ins Elend, die gesamte
Kommunistische Partei in einen sinnlosen Putsch , daS gesamt«
deutsche Proletariat aber in einen Zustand der Zersplitterung
gejagt, der seine Kräfte dauernd lähmt.

Wo ist daS Symbol revolutionärer Kraft in Rußland
geblieben? Wir alle verkennen nicht die furchtbar schwere
Lage, in die Rußland geraten ist . . . . Aber wir verkennen
auch nicht die Tatsache, die eingetreten ist : wie in Rußlaud ,
unter der Führung der Bolschewiki, das Bauerntum » das Klein¬
bürgertum zur herrschenden Macht ward , wie die Bourgeoisie,
der Kapitalismus sich neu bildet, und wie die russische« Ar¬
beiter, die so vieles getragen , heute beginnen müssen , unter
neuen Berhältnisien sich als Klaffe wieder zu sammeln , arm ,
elend» zerschlagen und unterdrückt, und sich sammeln muffen
gegen die Partei , die so lange ihre Führerin gewesen war .

Das sind die Tatsachen, von denen wir ausgehen . . . Wir
sind aber ebenso entschlossen , die Folgen aus der Tatsache zu
ziehen: das deutsche Proletariat ist heute zersplittert , zerspalten.
. . . Wir haben den kämpfenden Arbeitern Rußlands viel
geopfert, aber wir können der gescheiterten Partei der Bolsche¬
wiki nicht alles opfern, nicht das dauernde Interesse , nicht die
Zukunft der Arbeiterklaffe selbst .

Das Ergebnis der jahrelangen radikaleir Treibereien
und der von den Unabhängigen begonnenen Zerreißung der
politischen deutschen Arbeiterbewegung, des Versuchs , auch
die Gewerkschaften zu zertrümmern , ist die Konstatierung
der Tatsache , daß die kommunistische Bewegung in totalem
Zerfall begriffen ist. Nur kleine Häuflein sind von^- den
„Weltrevolutionären" vorhanden, die gegeneinander den
wüstesten Krakeel auffiihren. Und die Unabhängigen —
sie erhalten sich ebenfalls nur noch recht mühselig am Leben .
Das ist das Ende einer auf radikale Phrasen , auf Dema¬
gogie und sinnlosem Wüten aufgebauten Politik . Die Ar¬
beiter in Mittelbaden werden wohl nunmehr einsehen , wie
richtig unsere stets energische Abwehrstellung gegen diese
linksradikalen Treibereien und Tendenzen gewesen ist.

*

Wie die „Freiheit" in der Somstagsausgabe berichtet ,
haben die Zentralinstanzen der USP . gegen die Redaktion
der „Freiheit " entschieden, ihr ein Mißtrauensvotum aus¬
gestellt. Die Redaktion erklärt, daß sie aus dieser Beschluß¬
fassung die Konsequenzen ziehen werde . Demnach
scheint es heiß hergegangen zu sein innerhalb der Unab¬
hängigen. _

Die Ernährungsminister der Länder haben sich vor wenigen
Tagen mit der Frage beschäftigt , ob der Rest der Zwangswirt¬
schaft im neue« Erntejahr weiter bestehen soll . AuS der gefaß¬
ten, der Oeffentlichkeit bekannten Entschließung geht hervor, daß
sämtliche Länder gegen eine völlige Freigabe des Getreides im
neuen Erntejahr sind . Die Reichsregierung wird diesen Be¬
schluß der Länder respektieren müssen und bald entsprechende
Maßnahmen ergreifen . Während in : vorigen Jahre z. B. bei Be¬
ratung über die Getreideumlage im Reichstage nur eine schwache
Mehrheit vorhanden war , ist jetzt damit zu rechnen , daß die Zahl
der Stimmen sich wesentlich vergrößern wird. Der Lauf der Ent -
ivicklung hat nicht nur das Zentrum , sondern auch die Beamten
und Arbeitervertreter der Demokraten davon überzeugt, daß eine
Katastrophe Hereinbrechen müßte, wenn die Getreidewirtschaft
freigegeben wird.

^ Schorf rebellieren die Landwirte . Ihre führenden Organe
cusen anläßlich des Ergebnisses der Konferenz der ErnährungS -

-minister der Länder zum entschiedenen Kampß. für ungehinderte
Volksausplünderung auf und es steht zu erwarten , daß im
Reichstage bald die heftigsten Auseinandersetzungen über die
Frage freie Wirtschaft oder Zwangswirtschaft in - bezug auf das
Getreide stattfinden werden. Schon während der letzten Reichs¬
tagsdebatten über das Steuergesetz machten die Deutschnationalcn
..Volksvertreter" die ersten Vorstöße zur Erlangung der freien
Wirtschaft.

Wir missen, daß die Zwangswirtschaft ein zweischneidiges
Schwert ist und sind uns klar darüber, daß die gut orgauisierte

Iviirkelquartett
* li Eine komische Klein st adtgeschichte
20 Von Anna Croissant - Rust

(Fortsetzung.) !
Die tameradschaftliche Leutseligkeit dem Lehrbuben gegen¬

über gab es freilich nur am Abend am Tag zog der Meister an¬
dere Saiten auf , da hieß es stramm arbeiten und stramm auf¬
paffen , nichts ließ ihm der Alte durchgehen .

„Ordnung und Zucht muß jetzt noch für dich sein," sagte er,
„ausschweifend kannst du später werden und das wirst , ich seh
dir 's <m der Nasen an ."

Das war ein Tadel und doch wieder eine Auszeichnung,
wie eS der Fritzl verstand. Zu den Gesellen sagte der Meister
nie dergleichen , auch nicht zu seiner einzigen Tochter , der dicken
Kuni , nein zu der erst recht nicht . ' Träge , halb verschlafen , gut¬
mütig , beschränkt war sie, den Eigensinn ausgenommen , ganz
das Gegenteil des Vaters , und stets ratlos und verlegen ihm
gegenüber. ' Sie wußte ihn gar nicht zu nehmen, und je älter
er wurde, desto schlimmer wurde es.

' Wenn er nur nicht immer die verstorbene Mutter geschmäht
hätte !

„Grad so fett und schläfrig und dumm wirst, wie deine
Mutter, " sagte er.

„Aber sag doch so was nicht von der Toten, " protestierte die
dick» Kuni .

„Daß ichS von dir sag, regt dich nicht weiter auf ? Gelt ?
— Unb soll dein Mutter anders sein , jetzt auf einmal , weil
sie tot ist ? Du glaubst eS gewiß nicht , daß sie mich halb hin¬
gemacht hat vor lauter Gutmütigkeit ? Was versteht denn so
eine Kuh davon! "

Der Vater Neffer hatte sehr spät geheiratet und war als
verheirateter Mann — natürlich mit dem Gelde der Frau —
noch einmal inS Ausland gegangen und halte längere Reisen
gemacht , von denen die Kuni nichts wußte . Sie war damals
zu klein gewesen , und die Mutter war bald darauf gestorben,
am Herzschlag .

„ Am Gemüt erstickt," sagte der alte Kampelmacher, und
seiner dicken Tochter prophezeite er oft : »Du erstickst auch noch
einmal am Gemüt , genau wie deine Mutter ."

Dienstag , den 28. April 1922 SeM ^ .
Landwirtschaft erheblichen Widerstand gegen die Anordnungen
der Regierungen, zu leisten vermag. Trotzdem aber müssen
Reich und Länder Borbeugungen treffen, um einer eventuellen
Rebellion der Landwirte entgegenzulreten. Auch die Ankünot.
gung der landwirtschaftlichen Presse » daß die deutsche Landwirt¬
schaft sich anschickt , mit einem großen eigennützigen Hilfswerk die
Ernährung unseres Volkes aus eigener Scholle sicherzustellen ,
muß mit äußerster Vorsicht ausgenommen werden. Als im ver¬
gangenen Jahre über die Aufhebung der Zwangswirtschaft dcö
Fleisches gesprochen wurde, erklärten prominente Führer der
landwirtschaftlichen Organisationen , daß sie in Gemeinschaft mit
den Organisationen des Handels und der Fleischer in der Lage
sein würden, dafür zu sorgen , daß den Konsumenten das Schwei¬
nefleisch zum Presse von 12 M und das Rindfleisch zum Preise
von weniger als 10 M geliefert werden könnte. Vergleicht man
diese Ankündigung . mit den heute erreichten Preisen , dann hat
man trotz des Wertverlustes der Mark alle Ursache, den Verhei¬
ßungen der Landwirte keinen Glauben mehr zu schenken.

Die Vergangenheit hat gezeigt , daß die im vorigen Jahre
festgesetzte Umlage für die Getreidebewirtschaftung nicht ausge¬
reicht kurt. Es bleibt daher Aufgabe der Regierung und des
Reichstages, insbesondere unter den vorstehend genannten Grün¬
den nicht nur dafür zu wirken, daß das Nmlagesoll auf 2 )4 Mil¬
lionen erhalten bleibt, sondern daß es so erhöbt wird, daß die
Brotbelieferung der vcrsorgungsberechtigten Bevölkerung für das
ganze neue Erntejahr sichergestellt wird. Diese Forderung be¬
deutet keinesfalls ein Opfer der Landwirtschaft!

3n Sachen „der Rk'chMWent in Berlin
imGrtoiml“

teilt UNS das R e i ch s p o st m i n l st e r l u nt unterm
25 . d . M . mit :

„Unter Bezugnahme auf den Artikel „Der Reichspräsi¬
dent in Berlin unbekannt " in Nummer 66 des „Volkssreund"
vom 18 . März teilt Ihnen die Nachrichtenstelle des ReichS»
postministeriumS ergebenst mit, daß das ReichSpostmrnisterium
die Angelegenheit untersuchen und erforderlichenfalls gegen
schuldige Beamte einschreiten wird."

Unsere Notiz über die merkwürdige Tatsache , daß heute
nach vierjährigem Bestand der Republik der Reichspräsident
für die Berliner Postverwaltung eine unbekannte
Persönlichkeit ist, und dieselbe Briefe an ihn mit
dem Bemerken „Adressat nicht zu ermitteln" an den Auf¬
gabeort zurückgibt , bat begreiflicherweise größere Beach-
tung gefunden . Und da unsere Notiz von den meisten
Parteizeitungen übernommen wurde, kann das Reichspost¬
ministerium nicht irmhin, in die angekündigte Untersuchung
cinzutreten. Wir wollen annehmen, daß diese Untersuchung
gegen die schnldigen Beamten mit der nötigen Energie vor¬
genommen wird und daß die Oeffentlichkeit über den Aus-
gang der Sache etwas zu hören bekommt .

Die ftqiiMfo» i« MrMsien '
Reichsminister a. D . Schiffer und die Jntrreffen der ober¬

schlesischen Gewerkschaften
Der deutsche Bevollmächtigte, Reichsminister a. D . Schijfrr ,

hat heute nachmittag Genf verlassen.
Vor seiner Abreise gab derselbe dem Genier Sonderbericht

erstakter deS WTB . eine Erklärung ab, in der ex sagt , daß der
größte Teil des Vertrages vollendet ist, wobei eine Einigung er¬
zielt wurde, die im Allgemeinen und im Einzelnen den Interes¬
sen der oberschlesischen Bevölkerung ohne Beeinträchtigung der
Reichsintereff'en, soweit dies überhaupt auf Grund des Beschluß
seL vom 20. Oktober möglich ist, gerecht wurde. Dieses Ergebnis
ist in ununterbrochener engster Fühlungnahme mit allen beteilig¬
ten wirtschaftlichen und sonst interessierten Kreise, deren Zustim¬
mung ich ausnahmslos bei all meinen Beschlüssen erhielt, erreicht.
Das gilt u. a . auch für die Regelung der Gewerkschaftsfrage, dir
>elbstverständlich entgegen gewissen tendenziösen Angriffen nicht
zu einer Zerreißung der Bande zwischen den oberschlesischen Or¬
ganisationen und den Zentralorganisationen führte, vielmehr
bleiben trotz der neuen Lokalverhältnisse die oberschlesischen Ver¬
bände Teile der deutschen Gesamtorganisationen.

fische Truppen am 20. Januar 22 in Petersdorf zum Ab¬
fallen sind . E'S wird darrn mitgeteilt , daß die interallrene ^
gierungs - u Plebiszitkommission Veranlassung genommen
Haftbefehle Segen 13 Personen , die infolge des »
Uebcrfalles flüchtig geworden sind, zu erlassen . Erstens : . *

sonen , die namentlich aufgeführt werden, wegen vorsätzlicher ^
mit Uebcrlegung ausgeführter Tötung (Mord), erschwert ^
Verursachung vyn Körperverletzungen, sowie wegen Bildung ^
waffneter Banden . Fünf Personen, die ebenfalls nmn ^
aufgeführt werden, wegen Bildung bewaffneter Banden und ^
Hilfe zum Aufruhr . Drittens : 1 Person wegen Beihilfe zur
düng bewaffneter Banden und Beihilfe zum Aufruhr . -j,

Die interalliierte Kommission übergibt der deutschen ^ je
rung die Liste mit der Bitte, all« Maßnahmen zu ergreife"'

^
geeignet sind, die genannten Personen fezunehmen und £
Hände der interalliierten Behörden in Obcrschlesien auszm

Die Reichsregierung hat, bevor sie in eine Prüfung
suchens der alliierten Kommission eingetreten ist, diese 3U

um die Uebersendung von Unterlage» ersucht.

Sie MMe in Pelmdirs
Die interalliierte Kommission verlangt Auslieferung der

Beschuldigte «
Die interalliierte Kommisiion hat dem deutschen Bevollmäch

tigten ein« Note übergeben betreffs des Angriffes, dem franzö

Gewerkschaftliches
Eine Machtprobe der baherisch -württembergischen

Metallinduftriellen ^
lieber den großen Kampf, der in Bayer« und

berg von den Metallindustriellen provoziert worden i?>
berichtet: . . urit ll>

Die Kämpfe, die den Arbeiter« der Metalliadust . .Ast
Bayern , Württemberg und dem badisch-pfälzische « gt<
aufgezwungen wurden , erheischen die Aufmerksamkeit o p
samten deutschen Arbeitnehmerschaft. Einmal ist es Ke-
Zahl der i» Süddeutschland streikenden und ausgejpew "
tallarbeiter , die weit über Hunderttausend hinausgeyt , . jje*
aber das Kampfobjekt und die Taktik der Unternehmer»
sein Kampfe ein besonderes Gepräge geben . ' Mebe***

Die „Arbeitgeberzeitung" behauptet, „die versop ^
Metallarbeiterstreiks , namentlich in Süddeutschland j#
dem Deutschen Metallarbeiterverband " offenbar Plonuiav
einer großen allgemeinen Bewegung zusammengefaßt jetzt
Diesen Absichten sind die bayerischen Metallindustrielwu
zuvorgekommen, indem sie die Aussperrung der gesam ^ ggf-
beiterschaft beschlossen.

" In gleicher Weise wird durch Är¬
gerliche Tagespreise versucht , die Oeffentlichkeit über
wegung irre zu führen . Die Arbeitgeber, die die Verw ge*
der wöchentliche« Arbeitszeit von 46 auf 48 Stunden
dingnng von Verhandlungen machen , erklären ganz A «
das sei doch kein Grund , einen derart harten Kampf " «nt»*'
fesseln . Ist das wirklich kein Grund , dann müßten dw bi«
nehmer von ihrer Forderung ablaffen, nachdem sie , (S»‘
44stündige und 45stündige Arbeitszeit auf 46 Stunden . ^ e»
gert haben. Da die verkürzte SamstagSarbeitszmt be
werden soll , würde es sich , bei Einführung der 48-Stuao
um eine Verlängerung der täglichen Arbeitszeit an deu jjjijui'
fünf Wochentagen um je 24 Minuten handeln , um -Jv -hüiS**
ten je Stunde . ES ist ein alter Grundsatz in Wirts«" '

Kämpfen, der auch von de« Arbeitgebern in der Reg
kan nt wurde , daß bestehende günstiger» Lohn , und W
dingungen nickst verschlechtert « erden dürfe«. Abg? ,, kE
von , daß die Arbeitszeit in Süddeutschland von lege
war als in Norddeutschland, ist zu beachten, daß ^ tt-stM
täglich zwei Stunden für die Wege von und zur » r
aufwenden müffen. _ ,,n-

Ein Teil der Arbeiterschaft wohnt auf dem Lande
sich hier auf Feld- und Gartenwirtschaft mit eingestAr,
er bei den verbältnismßig geringen Löhnen in der vr Aav
strir Süddeutschlands nicht ohne weiteres verzichte « k - pe"
unter diesen besonderen Umstände« die Arbeiterschaft
Vorteil einer um zwei Stunden kürzeren Arbeitszeit 1 tziM
weiteres verzichten will , liegt auf der Hand. Wurde >
das Vorgehen der Unternehmer zu diesem Verzicyr
dann ist noch sehr die Frage , ob in den um , je dre
verlängerten Arbeitsstunden mehr geleistet wird als "

So wichtig auch dieser Streitpunkt ist, den dre U ^ ,
u

vom Zaun gebrochen haben, so ist er doch nicht der e,no
den der Kampf sich dreht. Nicht minder wesentlich M ®

fcefc**?
frage . Man machte die Verhandlungen über d »e ^ *!:
notwendigen Lohnregelungen von der Einwilligung > „
Stundcnwoche abhängig, in Bayern wie in Wurttem
Schlichtungsstellen fällten Schiedssprüche für dre ^

Arbeitszeit, die von den Arbeitern in Urabstimmungen
wältigrnder Mehrheit abgelehnt wurden . Aber
der Lohnzulage genügten diese Schiedssprüche den >
gen der Arbeiter in keiner "

Weise. qveto^ »-«
In dem ganzen Vorgehen und Verhalten der

striellen liegt System . Sie kenne « den W 'derstau ' .z,gek0"
der süddeutschen Arbeiter gegen die Arbe.tSze.tverl
sehr wohl und nützen ihn zum Lohndruck aus , v ^

An dieses Gemüt wendete sich der Fritzel sehr bald mit
ganz richtigem Instinkt . AuS seiner Tiefe schöpfte er Dampf¬
nudeln , die landesüblichen Kartoffelknödel, große Stücke But¬
terbrotes und manches langsame, aber gute Wort , das ihm, als
er noch nach der Obstlerkeuche heulte , besonders gut tat .

Jstü Heimlichgeben war die Kuni raffiniert und ebenso der
Fritz im Heimlichempfangen, so merkten weder die Köchin noch
der Meister etwas von dem Bunde der zwei .

Der Fritzel bewies seine Dankbarkeit dadurch, daß er sofort
den schwachen Punkt der schönen Kuni heraußen hatte und ihn
unterstützte, indem er ihre prächtigen Kleider bewunderte , etwas
von Verehrern verlauten ließ, ja sogar sich erbot, kleine Briefe
und Zeitelchen hin und her ' zu besorgen.

Nichts vermehrte die sützen und reichen Gabxn mehr, als
solches Tun . Nur wenn der Gegenstand der Liebe der schönen
Kuni einmal eine Gewcrbschachtel war , tat er 'S mit Widerstreben.
Gewerbeschüler und Feiertagsschüler haßten und bekriegten
sich ; dann hatte er noch seinen Privathatz , weil es ihm vorbei-
gelungen war, selbst Gewerbschachtel zu werden.

Diese kleinen Gänge im Dienst der Liebe waren Vorstudien
FritzlS für die Liebe selbst, und so komisch ihm die Sechzehn¬
jährige dünkte, die sich trotz der heftigsten Verliebtheit nicht vom
Fleck rührte , sondern nur von der über dem Gewölbe liegenden
Wohnung, angetan mit ihren Prunkgewändern , steif und starr
auf die Straße stierte, so sehr spitzte er die Ohren und war auf
alles aufmerksam Eine instinktive Scheu gegen das träge und
zugleich begehrliche Wesen der Kuni war in ihm, und doch tat
er ihr heimlich allen Willen . Wäre er nicht ein so lätzkerer Vogel
gewesen , hätte er, wenn das bei ihm überhaupt möglich gewesen
wäre , über sein Tun dem Meister gegenüber Gewisiensbisse
empfinden muffen. .

An Sonntagen , wenn der Meister spazieren ging oder den
alten Mahn aufsychtt. . für den er eine stets wachsende Vorliebe
bekam , mußte der Fritzl gewöhnlich einen der liebenden Jüng¬
linge aufgabeln , mit heimbringen und Wache vor dem großen
HauStor stehen , hinter dem sich die zwei küßten.

ES war sonntäglich still in der Straße , allL Läden sahen
tot aus mit ihren geschloffenen Türen , nur der Obststand seiner
Frau Mama , auf den er gerade Hinsehen konnte , brachte Leben
in den öden Sonntag . Er schaut« aus Langeweile interessiert
hinüber , wer kaufte ; hinter sich hörte er nichts wie gedämpfteS
Wispern und ein paar schnalzende Laute . Manchmal — er
ahnte es — nahm die Kuni einen der Jünglinge mit in die
Wohnung ; der Meister durfte davon natürlich nichts wiffen .

lafsk» '

eS lag auch keine Notwendigkeit vor, es ihn .
wisft " ^ §ei^

Ihm trug eS nur Gutes - — ' s '”' ®" m e,n' -Msa
deS alten Kampelmachers

Erzählte er solche Di . .« . - — . .. „uw „
ser Biederknabe darüber . Er war mittlerweile
und bezeichnete FritzlS Gebaren als unehrenhaft ,
Frederie le Petit halb bucklig lachen wollte. ’ l.

„ A räudiger Philister bist , a Burschvwa! oeib^
Diese beiden Worte waren überhaupt fem |

von Meister Jean Reffer geborgt. , _
Außerdem noch einige, die er von Zeit zu fi,

an den Kopf warf . „ „
„Angstmeier. Pfennigseele , Dütengroßhandl .ttbPJ

gesichtskreisler, Städterlappen , Haferlzucker » f1*: ,
* AlitbU

"
von dem alten Kampelmacher für feine genev
erfunden . ®u

Nur setzte der Fritzl zum Schluß stets hinzu - » „g
es nie weiter als zum Viehhüter ."

Die innigen Bande ihrer Freundschaft en „
überhaupt etwas auseinander . _ . j, t*'

Seit der Fritzl, Frederie le petii . ehrgeizig
geworden und so viel Weisheit schöpfte und verzap! --

j,4t * '7t<
heit gar nicht nach Maryls Geschmack — ä°ntc , -rAett ‘Jtfi1
dem anderen nicht die Bewunderung , die der Y
und durfte, ja Fritzl sagte, daß er ihn geraocz ihn
seinem Nörgeln und seinem Unverständnis : das m «|
und wild zugleich . « raröetf -

* V
,

„Was bist du nachher worden mit deiner Bra y „j
er den Maxl . „

«Bist auch net in d ' G 'wcrschul kommen , rep jj
der Maxl , der sich krümmte wie ein Wurm, der b ^

„Was soll denn aus dir werden, was für eine
denn du ? " setzte der Fritzl in doppeltem Hoyn ^ d
Zukunft so wichtige Gespräch fort . «Willst war
ner wirst und die Equipasch (er sagte nicht .^,1
früherl ) kommt und den jungen Herrn Baron m
du nur deine Küh und lerns schön, daß sie dir n Stcs

"
Na , na , na ! Js das a Mensch ! Hast ^>cnlL,j„ ifter» ^
Hast kein Lebensziel? «Aufi mußt, " sagt der
kannst noch immer . "

, « cm u»d
Er tat genau, wie wenn er der Meister

Frederie le petit tyäre.
(Fortsetzung folgt.)
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Arbeiter -Spork am Sonntag
Um die Kreismeisterschaft

&»
— Mannheim -Rheinau 1 : 1 (0 : 0)

’f 0|' uta,) v ^ rrHnbe um die Kreismeisterschaft trafen sich am
■je >m /V ^ ^ N-'kLmcistcr des 4 . und 3. Bezirks in Mann -
- ' » schafj .

1 ' • ? u äU bcin Kreismeisterschaftsspiel. Beide

Zugend * Wandern * Spiel * Sport
mmnillll llHIimilimiMUHIII llllimiliruummilti»mimiummumimimmm iiiiiiiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiiiiniiiniiiimniiiiumuiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiitumuiimmg-

ÄoTr.Jv ,
11

.
Iu f crtcn ein sehr schönes Spiel . Rheinau war

? chls i„ - m "" sch bessere Torchancen im Vorteil, konnte aber
- »? . lugen . Nach Halbzeit ausgeglichenes Spiel .

U lauert durch Rechtsaußen das erste Tor , gleich dar-
r,,idurch Linksaußen gleich. Bei diesem

?n ®c?nn , r r
c § a,lc? bis zum Schluß . Beiden Mannschaften

& ng k, . bcun solche Spiele können für unsere Bewe-"'*“8 im- Spiele können für unsere Bewe
isst Vorteil sein . Auch der Schiedsrichter vom 2. Be
°k>dcr Parteien

^" ' waltete seines Amts zur Zufriedenheit
? 'watspiele F-T . Karlsruhe 4. Manusck.

cur 2 Mannsch . 1 : 2. ST
Bezirksschulturnen nicht statt .

A .S .B. Ger-
-< de,^ - Mannsch . 1 : 2. Weitere Spiele fanden

^rzrrtts-Lchauturnen des Arbeiter-
Turn - und Sporlbunde «

Urtu>n^K&r
1-1^1 ' ^ bcit im Gevxinde jugendlicher Freude ! " Die

^ -irlis? ? '-
. Wahrheit dieses Lobwortes auf das Turnen —

:t*% e j .*“ u Begriff Turnen im weiten Sinne betrachtet! — Be.
4* ii J "5'

jj 11; Sonntag mittag beim BezirkSschautur -
^ vor- ,, ,!? c !tec -Tnrn - und Sportbundes wieder von Neuem,
wgc,̂ " ch'tobe» der im Interesse der Volksgesundheit ge-

vit j?rp,,s.
L' n ' t-eu turnerischen Arbeit, die aber trotz ihres Ernstes

Mgj I « mit jugendlicher Freude , selbst von Alten, be-
tlnd nur Freude lag auf den Gesichtern all der

?»chc d->- ^ 'lng wie Alt — die am Sonntag der edlen
>4ajsie, ,

* ' ' Weiter-Turn - und Sportbundcs neuen Ruhm ver-lten .

dxf:<Unbinncn
°r ät' r ^ cft0i,

'c^ ctl % ü
und Freunde der

/^ Ic>k,bald nach 3 Uhr hatten schon taufen
U- Cn' bcr Zustrom hörte aber noch nicht auf , di

k
> 5 ter’n wie dem Diener

des Anfangs strömten
Arveitertnrn - und Sportsachc' d

der
wurde bang, all den Herein

Use hg.? ?̂r einen Platz zu sorgen. Diese große Menschen
jtchez D . ! ? ö,c Zentralturnhalle noch nie gesehen — ein erfreu *
Ä inteh

” " " d zugleich aber auch ein Beweis, daß die Turn -
^ iniist bon neuen , auflcbt . Die O r g a n i s a t i olu war
»Ull"netii r

0 1 * c ' Schlag auf Schlag wurden die einzelnen
D^ hitnif ^bgcwickelt, teil* langweiligen Pausen zogen die'^"g in die Länge . In 2>/, Stunden fand das 17
Reiches Programm seine Erledigung — ein vor-
^ irkgj,, ^ .

' llc^stück, das insbesondere dem Leiter des Ganzen ,Bar * Stein , aber auch den Mitwirkendcn und
Das ®Ur ^ re gereicht .

!°it . {onhi . v zeichnete sich nicht nur durch Reichhaltig¬
ere bllrch angenehme Abwechslung aus . Hier offen-
"ttej, ien»

t?wder die erfreuliche vielgestaltige Form der Tur -
lsn tz^ . ^ tgenschüft , die leider bei unserer Jugend und bei
5j% n j) . m? ?1 größtenteils nicht gewürdigt wird. Die Lei -
k-^ zleig»^.

e rwirkenden waren gut, je geradezu vorzüglich ,
»r - die Ä ?- Glanzleistung folgte, sodatz es einem schwer

denn V^r 'chrungen einzeln zu besprechen . Doch wagen wir
sie sind es den Mitwirkenden nnd der edlen Sache,

Eine würdige Eröffnung fand die Veranstaltung durch den
Aufmarsch , der von imponierender Wirkung war . Mit
sichtbarer Begeisterung für ihre edle Sache sang die muntere
Schar,der Turnerinnen und Turner das Turnerlied »Froh und
frei " und löste dieselbe Begeisterung bei den Zuschauern aus .
Nun traten die T n r n e r zu den Freiübungen mit Musik
an . Es sind dieselben Hebungen, wie sie auf dem BundcSfest
in Leipzig zur Vorführung kommen. Ter Aufbau ist ein recht
guter , die Musik wurde speziell für diese Hebungen komponiert.
Eine intensive Vorübung erweist sich als notwendig. Die rich¬
tige Verbindung von Musik und Bewegung bringen diese llebnn -
gen zu noch besserer Wirkung . Eine Schar Schülerinnen
stellt sich zu einem Reigen auf . Mit Innigkeit gibt sich die
muntere Jugend dem Gesang und Tanz hin und vollbringt ihre
Arbeit bestens. Volkstänze sind das beste Mittel gegen die
hppernwdernen Wackeltänze! Die Tnrngemeinde Dn r -
l a ch vollbringt im Kreuzbarre » turnen ausgezeichnete
Leistungen. Eine M n st e r r i e g e im besten Sinn des Wortes .
Mit einem Stabreigen wartet die Freie Turnerschaft B u-
l a ch auf . Gute Schulung und präzise Sicherheit zeichnet ihre
Arbeit aus . Eine Anzahl Sportler der Freien Trkrnerschast
Karlsruhe führt Freiübungen zum Bundesfest vor
Oberkörper und Füße entblöst, treten sie an . Die Hebungen
sind richtige Traiiiingsübungen , jeder MnSkel kommt in Tätig¬
keit . Es sind wahre Muskelstärker und Gesundheitsförderer .
(Fußballer heraus ! ) Die BezirkSriege zeigt höchste
Turnkunst an: Barren , Pferd und Reck . Seltene Gipfel¬
leistungen, die jahrelange turnerische Tätigkeit voraussehen ,
vollführt jeder Teilnehmer . Im Pyramide » bau voll¬
bringen die Vereine Rintheim und Weingarren sichere
und saubere Leistungen. Bei den Stuhlpyramiden der Wein¬
gartner Turngenesiei : war jeder Teilnehmer ein Handftand-
künstler. Auf einer Bühne würden solche Aufführungen einen
noch besseren Eindruck hinterlassen. Stabübungen der
Fr . Turnersch . Ettlingen verraten gute Schulung . Für die
fehlenden Rüppnrrer erfreuen die Weingartener mit ele¬
ganten K e u l e n ü b u u g e n die Zuschauer. Die Freiübun¬
gen der Turnerinnen zeigen liebevolle Hingabe . Gute
Harmonie von Musik und Ausführung erhöhen die Wirkung.
Drei junge hoffniingsvolle Turngenossen vom „Bahnfrei " -
Gröhingen bringen mit akrobatischen Vorführungen die
Zuschauer in Staunen . Es sind besondere Kraftleistungen , die
mit Ruhe nnd Sicherheit vollsührt werden. Die Freie Tnrncr -
schaft Pforzheim bereichert und verschönert das Programm
mit B l i tz sta b u bn n g c n . Mit verblüfsender Schnelligkeit
bei exakter Ausführung kreuzten und blitzten die Siäbc .
Schweizer Freiübungen haben sich die H a g s f e l -
der Freien Turner gewählt. Es sind gesunde, den Körper be¬
sonders kräftigende Uebungen. Als hübsche, mußergültige Ar¬
beit müssen die Fr c i ü b u n g e n und Tanzschritte der
Turnerinnen der Freien Turnerschaft Karls¬
ruhe (Abtlg. Goctheschule ) bewertet werden. ES sind rhyth¬
misch- ästhetische Hebungen mit Tanzschritten , ein neues , noch
Vielen unbekanntes Gebiet, Fruchte der Bundesschule. Mit

Reise * und Sporthaus
JbJ <l «]L 39ix *cl HMüller

Kofferffabrik
Waldstr . 45 Karlsruhe i. B, Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
:*: lilr sämtliche Spott -Geräte 7340

wahrer Begeisterung werden solche Uebungen vom weiblichen
Geschlecht betätigt .

Von tosendem Beifall überschüttet, verließen die Mitwirken«
den jeweils die Halle . Nachdem noch Turng . Donath «
Mannheim die Grüße des Kreisausschuffes übermittelt und
dein Bezirk besten Erfolg gewünscht hatte , erreichte die Veran¬
staltung ihren Abschluß .

‘
Das Schauturnen , dem auch Reg. -Rat B r o ß m e r vom

Kultusministerium und Direktor Sichler von der Turnlehrer¬
bildungsanstalt beiwohnten, darf als vollauf gelungen bezeich»
net werden. Der Wunsch von Bezirksvertreter Wischno »
w i tz e r in seiner Begrüßungsansprache , daß die Besucher be¬
friedigt über das Gesehene die Stätte verlassen mögen, hat sich
gewiß erfüllt . Der 26 . März ist ein Ehrentag in der Geschichte
des 3. Bezirks vom 10. Kreis des Arbeitcr -Tnrn - nnd Sport -
bundeö und mithin für die Arbeiter -Tnrn - und Sportfache.
Möge die Bezirksleitung daraus auch die nötige Lehre ziehen
und an der Veranstaltung von solchen Schauturnen sesthalten.
Der gute Besuch muß sie dazu ermuntern . Wir möchten aber
raten , nächstes Mal den großen Fe st hallesaal zu neh «
men, um die Veranstaltung noch weiteren Kreisen zugänglich
machen zu können. Bei richtiger organisatorischer Vorarbeit
wird auch die Festhalle vollbesetzt sein . Unsere Unterstützung
ist den Arbeitertnrncrn und -sportlern gewiß. Das Bestreben
n : uß sein : Die turnerische und sportliche Arbeit des Arbester.
Turn - und Dportbundrs zur Sache des gesamten arbeitenden
Volkes zu machen !

Turnspiele im 3. Bezirk
Turngenoffen ! Die Fragebogen müssen bis zum

8 . April unbedingt bei Bezirksspielleiter Fischer - Grötziugcn
sein . Das muh unter allen Umständen geschehen , da sonst
eine erfolgversprechende Arbeit unmöglich ist. Auch

' die Ver¬
eine, die bisher unseren Turnspielen sernbliebcn, sowie die¬
jenigen, die glauben , das Schlagballspiel könnte nicht
eingeführt werden, möchten doch endlich mal ihre Pflicht tun .
Ich betone das ausdrücklich , weil es immer dieselben sind . Vor¬
stände habt acht. Die neuen Spiele werden durch Kurse, sowie
Vorführung mit Hinzuziehung sämtlicher Gruppen - und Ver»
cinSspielleitcr so gut wie möglich cintraiuiert . Turngenossen,
zeigt den freien Turngeist .

Am Staatskurs vom 3.—5 . April nehmen teil : Für
Turn »viele Bezirksspielleiter Fischer - Grötzinge». die
Gruppenspielleiter Bau m a n u (Gruppe Tnrlach ), I . Mül¬
ler (Gruppe Breiten ) , A . G e n t h (Gruppe Karlsruhe ) , O.
Herr (Gruppe Ettlingen ) , Ersatzmänner : 1 . I . Müller «
Plittersdorf , 2. Schöllcr - Pforzheim . — Von der Fuß »
b a l l a b t e i l u ng : B. Vogt , SchicdSrichterobmann, Pforz¬
heim ; K . Zaikle , Gruppenspielleiter , Pforzheim ; H . GooS ,
Gruppenspielleiter , Hohenwettersbach; E . Arheit , Spiellei¬
ter, Grötzingen. Ersatzmann : W . Z i e n t e r - Durlach.

Der Bezirksspielleiter.

— f. Heidelsheim. Einen neuen Streiter hat die hiesige
Arbeitersportbewegung durch die Gründung einer Ortsgrupp «
des ' A rbeiterr ad sahrerbu ndes „ Solidarität "
erhalten . Der junge Verein zählt bis jetzt 20 Mitglieder und
vollzog auch sogleich seinen Anschluß an das hiesige Ortskartell .
Als l . Vorsitzender wurde Eugen Weiß , als 2. Albert Jör¬
ge r , als Kassier I . Popp und als Schriftführer Philipp R e «
belitisch und z»m Fahrwart Georg Eberhard gewählt.

-Möge der Verein blühen nnd gedeihen !

Suddeutschland zum Erfolg , dann beginnt der ! mannS ans dem Staatsdienst ausgesprochen, weil er die Lci - I gütung von 7—800 M weiß man nicht mehr wie man seine
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° Baden - Baden daS 33 %fache

tVn9
*

rcten -
^

hr,
C

(
t pte^ c ' ? in die größte Stei -

" Qb
8 ^8 % dort waren die Eier Anfang Januar dieses

Rr?,
' B aden k* ,^ ie Anfang Januar 1914. In
^°che ae0 --^ der Preis in demselben Zeitraum auf

"li 9^ «»« und sifnf " ' ,n Pforzheim auf das 44'/zfache, in
»ty ^ U ch s „ , s7, ? '"0en auf das 40sache, in Karlsruhe
b«r0 ,

f das 36vf „* QS 3’7V2fad)e , in Heidelberg und Schwetzin -
?l'/ä^ b Ofsw Rastatt aus das 33 % fache, in Frei -
slich, cht . in ouf das 33 % fache, in Konstanz auf das

PP& schliekiiick
"dingen und Donaneschingen auf das 25-

oucy rn Neustadt auf das 23 % fache.
Äft «. -

>>>, » das tntlasicn . Me der ,lBad . Beobachter"
dl>»

" /fritber in n? ' " "rberiahren gegen den Amtmann Bau^°" ammer für » . ^ ^ rledigt . Am . SamLtag bat die Disz,
ichtrrchterliche Beamte die Entlassung Bau

Auf der Tagesordnung der Landtagssitzung am heutigen
Dienstag , 28. März , nachmittags VA Uhr, stehen folgende
Punkte : Fortsetzung der Beratung des Staatsvoranschlags für
das Rechnungsjahr 1922 (23 und zwar Hauptabteilung IV :
Ministerium des Innern : Landwirtschaft und Ernährmrg , Be¬
richterstatter Abg . Weißhaupt und damit in Verbindung eine
Reihe von Anträgen , Förmlichen Anfragen und Gesuchen .

* Zuruhesetzungen im Höheren Schuldienst. Wie der
Staatsanzeiger meldet, treten am Schluffe des Schuljahres in
den Ruhestand Studicnrat Wilh. Metzger, Direktor der Real¬
schule in Ladenburg , ferner die Studicnräte Heinrich Höcker
und Friedrich Mühlhäuser , Professor am Bertholdgymnasium
in Freiburg , weiterhin die Professoren Traugott Schmidt am
Gymnasium in Heidelberg, Dr . Aldolf Sütterlin an der Höheren
Mädchenschule in Freiburg , Anton Hördt und Friedrich Huber
an der Realschule in Bühl ; sodann die Oberreallehrer Ernst
Hartmann am Bertholdgymnasimn in Freiburg und Franz
Dörfer an der Realschule in Schwetzingen, Oberzeichenlehrcr
Karl Gutmann an der Obcrrealschule in Karlsruhe , Obcrhan »
delslehrer Franz Stärk an der Handelsschule in Baden . Di¬
rektor Matthias Weißhaar an der Taubstummenanstalt in
MeerSburg . Ferner treten in den Ruhestand Rektor Karl
S t e h I i n an der Volksschule in Karlsruhe und Professor Wilb.
Köhler am Gymnasium in Pforzheim .

* Gütertariferhöhungen . Ueber die neuen Erhöhungen der
Güter - und Frachttarife , die mit Wirkung vom 1 . ?lpril erfol¬
gen , wird jetzt amtlich mitgeteilt , daß die seit 1 . März geltenden
Güter - und Tiertarife cinsckl . der Mindest- und Sonderfracht -
beträge örtlichen Gebühren (Bahnhoffrachten, Ueberfuhr, Stell -
nsw . Gebühren ) , sowie der Nebcngebühren um weitere rund
40 Prozent in der Weise erhöht, daß den am 1 . Februar 1922
gültig gewesenen Sähen 70 v . H . zugeschlagen , werden. Die
Expreßgntfrachten werden in gleichem Ausmaß erhöht ; die
Mindcstfrachten hierfür bleiben von der Erhöhung ausge¬
nommen. Eine Erhöhung der Perfonenfahrpreise ist vorerst
nicht beabsichtigt . Es ist in Aussicht genommen, die seit 1 . März
1922 erfolgten Erhöhungen im Guter - und Tierverkehr mit 20
und 40 v. H . planmäßig auf 1 . Juli 1922 in die Tarife einzu¬
arbeiten . Zu näherer Auskunft ist das Gutertarifbüro der
Eisenbahn - Generaldirektion Karlsruhe bereit. Die Privar -
bahnen sind ermächtigt, auf ihren Strecken die gleichen Er¬
höhungen durchzuführen. Die von ihnen erngeführten beson¬
deren Zuschläge bleiben hiervon unberührt .

* Neuregelung der Besoldungsordnung . Die badische Re¬
gierung hat letzter Tage zu der von der Reichsregierung vorgc-
schlagenen Neugestaltung der Grundgehälter Stellung genom¬
men und sich damit einverstanden erklärt . Jedoch hat die badi¬
sche Regierung der Regelung der Kinderzulagen und der
Frauenzulagen nicht die Zustimmung gegeben . Die badische
Regierung tritt für eine namhafte Erhöhung der jetzigen Kinder¬
zulagen ein und ebenso für eine Erhöhung der Frauenzulage ,
die bekanntlich vom Reich auf 1000 M festgesetzt worden ist.

SoM !e rdundschNL
Eia Notschrei der Postagenten . Von einem Postagenten

wird uns geschrieben : Die Lage der Postagenten im Hauptbe¬
ruf ist zur Zeit eine erbärmliche; bei eine« monatlichen Ber¬

ber 1921 sind Verhandlungen über die Regelung der Gehälter
der Postagenten im Gange , aber bis heute war es den maßge¬
benden Stellen nicht möglich, die Verhandlungen zum Abschluß
zu bringen . Mau sollte es nicht für möglich halten , daß mms
in einem demokratischcii Staate eine Gruppe kleiner Beamten¬
dem Hunger und der Verzweiflimg preisgibt . Da braucht man
sich nicht zu wundern , wenn in den Postagentenkreisen größte
Verbitterung gegen diejenigen herrscht , die sie schon über ein
halbes Jahr an die Hungerkrippe binden. Sind denn nicht auch
die Postagcnten ein Glied im neuen Staate , und haben nicht
auch sie ein Recht zum leben. Wie mancher Kriegsbeschädigter
mußte infolge seiner Verwundung seinen früheren Beruf auf¬
geben und glaubte nun beim Staat den versprochenen Dank
des Vaterlandes zu erhalten . Aber wie sieht der Dank ausk
Hunger und Verzweiflung !

Tie badischen Bäckermeister wolle» noch melw Lehrlinge
einstellen

Neben Württemberg gehört auch Baden zu denjenigen
süddeutschen Bundesstaten , wo die Lehrlingszüchterei im
Bäcker - und Konditorengewcrbe Übermäßig betrieben wird.

Kaum zeigte » sich nunmehr die ersten Wirkungen der Ver¬
ordnung vom 24 . 5. 1920 und schon laufen die Herren vom
Backtrog Sturm dagegen und verlangen ihre Aufhebung.
Wenn man sich vergegenwärtigt , daß heute nach den eigenen
Angaben des Bäckcrineister -Zweigverbandes Baden neben 1212
Gehilfen 1071 Lehrlinge beschäftigt werden, daß in den beiden
letzten Jahren etwa 1200 Bäcker - und Konditorengehilfen in
Baden allein nach andern Berufe, , aüwandern mußten , weil sie
im eigenen Berufe keine Arbeit finden konnten, so spricht das
Vorgehen der Bäckermeister für sich selbst .

Bei einer ain 7. März im Arbeitsministerium stattgefun¬
denen Verhandlung wurde von den Organisationsvertretern ,
das Verlangen der Bäckermeister denn auch in gebührender
Weise gekennzeichnet , und das dort vorgebrachte Material dürfte
jedenfalls auch die Regierungsoertreter überzeugt haben, daß
es unter den -gegebenen Verhältnissen geradezu eine Unverant »
wortlichkeit wäre„ auch nur eine Lockerung , geschweige denn
eine Aufhebung der Verordnung zuzugestehen. Jedenfalls !
hätte die Gehilfenschaft alle Ursache , eine Verschärfung
der Verordnung zu verlangen , wenn man in Betracht
zieht, daß die vielen abgewanderten BerufLangehörigen zum)
größten Teil wieder in ihren erlernten Beruf zurüzukehren
wünschen , und andererseits der Staat gewaltige Summen Gel«
des auswirft , um überschüffige Arbeitskräfte ans einzelne»
Bernsen für das Banen und andere Berufe umzuschulen. Daß
sich bei den umzuschulenden ein nicht geringer Prozentsatz ehe -
malrger Bäckergehilfen befindel, braucht jedenfalls nicht erst ge-
sagt zu werden, und auch von den im diesem Jahre NeuauS«
lernenden wird ein recht großer Teil gar nicht in die Lage kom¬
men, seinen nun erlernten Beruf noch auszuüben .Wir wollen bei dieser Gelegenheit auch nicht versäumen»d,e Eltern , Vormünder , Beratungsstellen und dergl. zu warnen ,
onß sie die zu Ostern aus der Schule entlassenen Jungen nichtdas Bäcker - und Konditorengewerbe erlernen laffen, da nach
Beendigung der Lehre faßt gar keine Aussicht besteht , in dem
nunmehr erlernten Beruf auch eine Stelle als Gehilfe zu er¬
halten , und in den meisten Fällen wird der Ansgelernte wieder
vorne anfangen müssen . — Nähere Auskunft erteilt gerneq
Zentralverband der Bäcker und Konditoren . Bezirk Mannheim.Büro P . 4. 5. Fernr . 2699.
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Geschichtskalender
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«lont-en - Auge . — 1896 | 2eo Frankl , Mitbegründer der Inte : -
Nationale. — 1921 Belgischer Sozialistenkongreß in Antwerpen.
' Karlsruher Parteinachrichten

Bezirk Mühlburg . Mittwoch, den 29. März , abends 3 Uhr,nn Lokal „Stadt Karlsruhe " Zusammenkunft der Straßenob .leute und Vertrauensleute . Pünktliches Erscheinen erwünscht.

80 Jahre Städtische Handelsschule Karlsruhe
Die hiesige Städtische Handelsschule wollte nicht versäu¬men, ihr 59jähriges eBstehen durch eine Fe st - Vera n st ai »t u n g zu begehen . Viele Schüler in Tag - und Avendunrerrlcht,

freiwillig und als Pflichtschüler, gedenken mit Liebe der hin¬gebenden Arbeit ihrer Lehrer , die ihnen zu ihrer praktischenArbeit mittels des Unterrichts die theoretischen und geschäft¬
lichen Kenntnisse ihres Gewerbes vermittelten und , was auch
nicht vergessen ist, versuchten , aus ihnen charakterfeste , ehrliche ,der Menschheit dienende Kaufleute zu machen

Zunächst erfreute die zahlreich im KonzerthauS Versammel¬ten ein Hymnus für gemischten Chor von W . von Gluck. Dank
den Schülerinnen der Anstalt und den kunstliebenden Damen
und Herren der Stadt , die es unter Leitung des Kapellmeisters
Heinrich C a s s i m i r zu solchen Leistungen brachten. Es seihierbei auch gleich der Schlußchor aus den „ Meistersingern"
( 2t. Wagner ) mit der Ansprache des Hans Sachs, den Herr
August Lehmann , Bariton , verkörperte, lobend erwähnt .

Herr Stemmer , Direktor der Handelsschule, hielt die
Begrüßungsansprache , in welcher er darauf hinwies, daß sehr
viele Kaufleute in den 50 Jahren sich in der Handelsschuledie unbedingt notwendigen Kenntnisse geholt haben, um in
Handel und Industrie , zwei sehr wichtige Faktoren der Welt¬
wirtschaft , leistungsfähig zu sein und zu bleiben. Der heutige
Lag ist dazu angetan , öffentlich allen Lehrern , dem Stadtrat ,"er . fcie Geldmittel für die Schule bewilligte, dem Kultusmini¬
sterium, da ? der Schule immer entgegenkam, und a? en son¬
stigen Gönnern und Helfern herzlicbst zu danken . Auf ihre un¬
ermüdliche Arbeit ist es zurückzuführen, daß sich die Schule zudem heutigen stattlichen Gebäude entwickeln konnte . Wenn
wir den Wirtschaftskampf in Zukunft bestehen wollen, müssenwir mit allen Kräften daran arbeiten , aus unseren jungen
Handelslehrlingen Kaufleute mit umfassenden Kenntnissen, aber
vor allen Dingen sparsame, ehrliche , charakterfeste Männer
heranzubilden.

Im Namen des Staatspräsidenten und Kultusministers
äberbrachte Herr Ministerialrat Dr . Huber die herzlichsten
Nlückwünsche für das fernere Blühen , Wachsen und Gedeihen
)er Schule und versicherte dem Direktor wohlwollendste Unter¬
stützung des Kultusministeriums in ihren Bestrebungen.Auf Bedeutung und Wichtigkeit des kaufmännischen Berufsnies in kurzen Worten der Präsident der Handelskammer, Herr
>k.N . G s e I l , hin . Eine eingehende Entwicklungsgeschichte der
Schule gab Herr Handelslehrer und Stadtverordneter K r ä s -
s i g . Er schilderte die Geschichte der Anstalt, wonach am 18 .September 1871 durch Stadtratsbeschluß die Gründung der
Schule beschlossen und an Ostern 1872 mit 109 Schülern er-
öffnet ^wurde. Pflichtfächer waren Rechnen , Deutsch , Geogra¬
phie, Schönschreiben . Der Besuch schwankte zwischen 50 bis
150 Schülern . Die geringe Zahl zeigt, daß schon dazumal vonder Handelsschule nicht genügend Gebrauch gemacht wurde.Um die Jahrhundertwende wurde auch die Pflichtschule für
Lehrlinge bis zum 18 . Lebensjahr eingeführt . Nachdem auch
noch fcte weibliche Pflichtfortbildungsfchule gegründet war ,konnte die Schule rasche Fortschritte verzeichnen 1911 wurde
für freiwillige Besucher ein Handelslehrjahr eingerichtet. Von
1913 ab erhielten auch die Erwachsenen in Abendstunden
Unterricht im Maschinenschreiben, Stenographie , Buchführung
usw . Die Zahl der Schüler betrug : 1902 145 1914 1210 , im
verflossenen Jahr rund 1600 Schüler . In längeren Ausfüh¬
rungen behandelte Herr Kräsiig noch die Aufgaben des Kauf¬manns und wies eindringlich darauf hin . daß der hohen bil¬
denden Wert besitzende Unterrichtsstoff zunächst für den Beruf ,aber auch auf gute Allgemeinbildung zugeschnittcn ist.Dem Streichquartett , bestehend aus den Mitgliedern des
Badischen Konservatoriums für Musik Luise Schäfer , UlrichS ch m i d , Lulu D o r n e r , Gerhart B u z e n g e i g er sei für
die prächtige Wiedergabe des „ Adagio " von W . A . Mozart herz-
lichst gedankt . Durch die deklamatorischen Vorträge erhielt das
Fest feine Vollendung. Die Handelsschule begleiten die auf-
richtigsten Wünsche für ihre fernere Arbeit. Schjr.

Daxlanden . Die am Samstag abend abgebaltene Bezirks- ,
Versammlung des Sozialdem. Vereins war außerordentlich gut «
besucht ; besonders hervorzuheben ist, daß einige ältere Partei¬
genossen anwesend waren , welche wir bisher ungern in unserer
Mitte vermißten . Hoffentlich werden wir sie wieder zu unseren
ständigen BersammlungSbesuchern zählen dürfen . Auf der
Tagesordnung hatten wir den Vortrag des Genossen Schulz
über „Die Sozialisierung " , sowie Stellungnahme zur Maifeier
und Gründung einer Jugendorganisation . In nahezu zwei- '
stündigem Referat führte uns Gen . Schulz das Problem der
Sozialisierung vor Augen. Durch viele Beispiele erläuterte er
die Schwierigkeiten, welche noch aus dem Weg geräumt werden
müflen. um zur Sozialisierung schreiten zu können und daß sie
nicht durch Revolution, sondern nur durch Evolution erreicht
werden kann, was auch aus der Lehre von Karl Marx hervor¬
geht. Ganz besonders brandmarkte er daS Verhalten der
USP . und KPD .-Leute, welche damals in dem Sechsmänner¬
kollegium saßen, aber aus demselben austraten und auf die
Straße liefen und nach Diktatur schrien , wo wir eigentlich die
Diktatur schon hatten. Aber, unbekümmert um die bisherigen
Vorgänge brauchen wir die Hoffnung nicht aufgeben ; die So¬
zialisierung schreitet weiter, wenn da? Proletariat seine Macht
erkennt und in erster Linie durch Selbstzucht dazu beiträgt .
Große Aufmerksamkeit und reicher Beifall lohnten die Ausfüh¬
rungen des Referenten . Zur Maifeier wurde beschlossen, die
Haltung der hiesigen Sportkartells abzuwarten . Sollte eS zu
keiner Feier in Daxlanden kommen , so werden wir uns ge¬
schlossen bei der Maiseier in Karlsruhe beteiligen. Zum dritten
Punkt der Tagesordnung berichtete Gen . Müller » Würtz ,
daß sich eine Anzahl junger Genossen bei ihm gemeldet haben,
welche bereit find, eine Ortsgruppe der Jugendorganisation in
Daxlanden zu gründen . Er begrüßte diesen Schritt der Ju¬
gend und forderte dazu auf , daß alle dazu beitragen mögen , daß
auch dieses Kind bald aus der Taufe gehoben werden kann.
Zu diesem Zweck findet am Montag den 3. April, abends 8 Uhr,
im „Karlsruher Hof " eine Versammlung statt . Nun . Jugend¬
genossen , agitiert fleißig für die Versammlung . Um 12 Uhr
hatte die Versammlung ihr Ende erreicht. Die nächste Ver¬
sammlung wird wieder mit Vortrag abgehalten werden.

* Der Sozialismus , die Weltanschauung des Evangeliums .
Ucber dieses Thema sprach kürzlich in einer von der hiesigen
Ortsgruppe des Badischen VolkSkirchenbundeS in die
Pestalozzischule einberufenen Versammlung Vikar Fiedler -
KarlSruhe. Der Referent führte etwa aus : Der Volkskirchen¬
bund hat auf Veranlassung von Männern aus dem Kreise des
Bundes diese Versamlung einberufen , die die Betätigung seine ?
eigensten Geister, durch Gemeinschaft zu einer lebendigen Geistes,
bewegung zu werden, damit erreichen und zugleich durch schärfste
Kritik an der Kirche dazu beitragen will, die Kirche zu einer
sozialistischen , zu einer Trägerin wirklichen Lebens, umzuwan¬
deln. Bei dem jetzigen kirchlichen Gottesdienst wird nicht klar
unterschieden zwischen Menschen - und Gottesdienst. Menschen
dienste kann man viel besser durch Kunst betätigen , die dem Ge
müt das gibt, was viele jetzt von der Predigt erwarten , und
Gottesdienste sind die rernen Predigt -Versammlungen , deren
Aufgabe ausschließlich darin besteht , daß Gottes Wille auf dieser
Erde zur Herrschaft gelange. Bei den Predigt -Versammlungen
ist selbstverständlich eine Aussprache unbedingt notwendig.
In der Welt wirkt allüberall eine Kraft , welche man zur Verdeut¬
lichung Weltkraft nennen möchte, die aber tatsächlich Gott
die Urkraft und den Urwillen verkörpert, der nach unseren größ¬
ten Dichtern in jedem Menschen wohnt. Jeder Mensch , der sich
in den Gang alles Werdens und GeschebenS stellt, ahnt eine
Kraft , deren Befolgung ihm auf jeden Fall Segen bringt , im
Gegensatz zu diesen gibt eS aber Menschen , die sich außerhalb
des Geschehens stellen und dadurch zum Egoismus kommen , bei
dem die eigene Eebaltung oberster Grundsatz
ist. Letztere haben wir in dön Nationalisten und Kapi -
talisten . Wer sich von seinem „ Ich " nur „ Ich " leiten läßt ,
wird nie in die Harmonie der Welt sehen können . Jeder , der
sich der Weltordnung (der Natur ) nicht widersetzt , kann diese Har .
monie erfaßen . Dies sagte der Referent unter Zugrundelegung
der Natur . Etwas anderes , sicheres ist der G l a u b e , der Glaube
an einen Urwillen hinter der Natur , der die Weltkraft will .
Dieser Urwille ist Gott , der Vater ! In längeren Ausführungen
berührte der Referent Jesu und seine Botschaft . Der Soziairs -
mus , die Weltanschauung des EvangeliSmus kann nicht bei
sozialen Gefühlen Hal, machen , sondern muß die sozialistische
Wirtschaftsform fordern . Wir müssen uns mit aller Gewalt
dagegen stemmen, daß wir in zwei Welten hin - und hergezerrt
werden. „Ihr sollt nicht Goti und dem Mammon dienen. Diez
Bibelwort sei zur Charakterisierung angeführt . Das Evan¬
gelium schafft sich im wirtschaftlichen Sozialismus da? Kleid,
das eS heute braucht. „Lasiet uns wirken, so lange es Tag ist,
es kommt die Nacht , da niemand mehr wirken kann! "

Theater, KW und Wissenschaft
Badisches Landestheater

„Stella ".
' Ein Schauspiel für Liebende von Goethe

4 . Kammerspielabend. Zum erstenmal in der Urfassung:
Die „ schönen Seelen " der empfindsamen Zeit hatten die

absonderlichsten Moralbegriffe . Die großen Geister predigten
die freie Liebe , die kleinen lebten sie . Damen der . Gesellschaft
rutschten aus einem Ehebett in? andere, wofür es wunderliche
Beispiele gab. Schiller wollte eine Zeitlang zwei Schwestern
ehelichen . Man hielt nur die Liebe heilig, nickt die Ehe .
Paris , das in dieser Hinsicht stets den Vogel absckietzt, sprach
vom „Sakrament des Ehebruchs" . Der große Genfer , trotz
feiner in Ehesachen anständig gerichteten Tendenz , ist nicht
ganz unschuldig an dieser Begriffsverwilderuna . Man hattedas Gefühl für souverän erklärt, ,n bewußter Reaktion gegen
die Verstandesdürre des Rationalismus . Es muß den Leuten
aber bei ihren polygamistischen Neigungen seelisch doch nicht
recht wohl gewesen sein . Goethe, von der verlaffenen Friederike
zu Lili flatternd , gesteht in schöner Offenheit : „Ich bin ganz
unerträglich . Mit mir nimmt ? kein gut Ende" . Aus dieser
Stimmung entstand die „Stella " mit dem komischen bigamen
Schluß , den der reife Goethe gestrichen und zu jenem andern
Ausgang umgebogen hat , wo Stella und Fernando sich töten.
Die hier gegebene Urfassung rechnet mit psychologischen Vor¬
aussetzungen, die heute nicht mehr so existieren, wie vor 150
Jahren . Freilich, in Berlin klatschten^

alle Krypto-Bigamisten,
Nur -Literaten , Schwächlinge und Anhänger des galanten Mo-
dedogmas von der absoluten Unwiderstehlichkeit des Frauen¬
reizes der Wiederaufnahme der ersten Fassung Beifall ; sie
kommt den laxen Anschauungen des Wasserkopfs Berlin ent¬
gegen . Wir halten es mit dem reifen Goethe und fordern vom
Theater , daß es die moralischen Aktiva vermehre, ganz beson¬
ders in dieser Zeit , wo die öffentliche und private Moral aus¬
einanderläuft „ wie ein überreifer Käse "

, um ein Wort Emer -
sonS zu gebrauchen. Darum an die Adresse des Theaters :
Solch einen Quark mußt du nicht mehr spielen, dag können
die andern auch !

Die Aufführung , unter Herrn Bürkners Leitung In
einen dekorativ vortrefflichen Rahmen gefaßt und durch ge -

8mackvoll gewähltes Kostüm ergänzt , kam über gewisse frostige
attigkeit nicht hinaus . Die psychologischen Zumutungen hin¬

derten daS Mitgehen, und so kam es trotz der schönen Sprache
nicht zu jenen Tränen der Rührung , von denen uns Berlin be¬
richtet . Adele Creutznach als Stella blieb allzusehr an
der Oberfläche und ließ bei aller Anmut der Darstellung die

Serte^
Sichtlich ergriffen waren die Anwesenden von diesen

ten . Eine sehr anregende Aussprache schloß sich an.
Vorträge werden folgen, um diese Ziele des Volksküchen »" , ^
weiterzuverbreiten und das Gesagte zur Tat werden

ch- „Sollen wir Blumen schenken?" Wie oft wird ^
Frage aufgeworfen. Man glaubt , die Blumen seien so ^dann seien sie so schnell vergänglich und manchmal glauvt
sogar, daß Blumengeschenke verletzen könnten. Alle dre (e ^viele andere Einwände , die gegen das BlumenschenkenaE >
werden, sind nicht stichhaltig . Die Haltbarkeit emeS ^
wächses kann Jahre andauern , eine blühende Pflanze
viele Wochen lang ihre sachverständige Pflegerin , viele ^
pflanzen bringen alljährlich einen Blumenflor , und ' f
geschnittene Blumen sind oft von wochenlanger Halwaf A
wenn sie sachgemäß behandelt werden. Daß man

Durchdringung vermissen. Frau Ermarth als Cäcilie lag
weit mebr auf der Goethe scheu Linie, ebenso daS kapriziöse
Persönchen Lucie von Frl . Nasse . Die Aufnahme war bei
mäßig besuchtem Hause matt , der karge Beifall galt der Dar
Stellung. M.

Ein neuer Kuustsalon (I a n s s e n, Karl Friedrichstr.). Im
Publikum , um dessen Beglückung eS doch im Grunde bei einer
solchen Neueinrichtung gehen sollte, war eigentlich kein allzu
großes Bedürfnis nach einem neuen Kunstsalon vorhanden ;
schon eher, aus naheliegenden Gründen , bei jungen Künstlern ,
und angesichts der jetzigen materiellen Not gerade unter ihnen
wäre auch die Daseinsberechtigung eines neuen AuSstellungs-
(und Verkaufs- )raumeS leicht zu erweisen — nur genügt cs
dazu nicht, einen leidlich beleuchteten Raum zu stiften ; für
Karlsruhe wäre die Hauptsache eine einigermaßen fortschrilt-
liche Gesinnung der ÄusstellungSleitung. ES gälte abseits
Strebende , Begabte zu unterstützen, die einem innern Muß
folgend , sich nun einmal auf andern Bahnen als denen des
Karlsruher Durchschnittslandschaftlers bewegen, denen, die mit
mehr Selbständigkeit und Eigenart schaffen als dem verzärtelten
Geschmacke des Bürgers lieb ist und die deshalb vom Erfolge
unberührt bleiben, wäre hier hilfreiche Hand zu bieten. Statt
dessen findet man aber nur die allzugut Bekannten aus den
größeren Galerien wieder, die Hempfing, Webrle, Föry rc. —
all die ewig Gleichen , für deren Betrachtung der Platz in den
älteren Galerien wahrlich ausgereicht hätte . Als überragend
sind etwa nur eine kraftvolle großgesehene Landschaft Pfeffer -
l: S, ein paar ungemein frische, saftige Bilder des Haueisen¬
schülers Willi E g l e r und ein mit viel Kultur gemaltes
Blumenstilleben Pros . H. B ü h l e r s hervorzubeben, das übrige
sind zum größten Teil ziemlich mittelmäßige Variationen eines
bereits abgeleisteten Themas — naturalistisch erfaßte Natur¬
ausschnitte, die gerne ohne künstlerische Notwendigkeit irgend¬
wie impressionistisch verbrämt werden.

Vorläufig ist für das ganze Niveau dieser Ausstellung die
im Mittelpunkt des Namens und Interesses stehende Bronce
Degenhards symbolisch : ein Frauenakt , glatt und lieblich , «in bc.
zopfteS Fräulein , das , träumerisch aufgestützten Hauptes den an
seiner äußersten Fußspitze klebenden Schmetterling anschmachtet
— daS Ganze betitelt „Unschuld " ! Möge bald eine etwas
ernsthaftere künstlerische Gesinnung diesem jungen Unter¬
nehmen zu lebenskräftiger Existenz verhelfen. Dr . M . R.

Dr . Fritz Lang voni Landestheater Stuttgart , der durch
feine wiederholten Aushilfs -Gastspiele auch in Karlsruhe be¬
kannt ist, wurde nach erfolgreichem Gastspiel als 1 . lyrischer
Tenor an das StaatSrheater in Cassel ab nächster Spielzeit ver¬
pflichtet .

wenn ge ( acygematz vevanoell weroen. ivay Btt,
Blumenschenken das Empfinden irgend eines Mitmensche " ^
letzen könnte , braucht niemand im Ernst zu befürchten,
ist ja gerade das schönste an einem Blumengeschenk , daß
damit nie einen Menschen beleidigen kann Blumen
der der Sonne , sie soll-n Freude, sollen Frohsinn vervr ^
sollen von Herzen zu Herzen reden . Blumen sind die belieo
Gespielinnen der Kinder ; wo ist das Kind, das bei eilte*** '

gj,
ziergang durch Feld und Wald nicht sogleich auf die ^
Gesicht kommende Blume stürzt, sie zu brechen und witzum"- -.^
Die Blumen sind ans Herz gewachsen . Mit Blumen bm ^
wir das zur Welt kommende Menschenkind . Mit
schmücken wir alljährlich seinen Geburtstagstisch.
die Sprache der Liebe . Mit Blumen tragen wir Licht untL7W>
in unser Heim und mit Blumen geleiten wir unsre ^M}
benen Lieben hinaus auf den stillen Friedhof. — Wer <n

}jL {
'etall dieser Tatsachen noch fragen kann, ob man Blumen

darf, der mutz ein Tor sein , oder es müßte eine Sünve
Freude und Frohsinn zu verbreiten , sinkenoem Lebensmut
zuhelfen und Stunden der Trübsal aufzuheitern .

* Städtische Konzerte in brr Festhalle. Einen würd^ e^ ^
schluß der gesamten Winter -Veranstaltungen in der ^
daS Stadt . Konzert am Sonntag . Die überfüllte FesthsM" ja
wies der Stadtverwaltung , also der Stadtgartenkommilstsm ^
Anerkennung ihrer gemeinnützigen Aätigkeit. Man kann ^ ^
datz jedes Winter -Konzert einen besonderen künstlerischest ^
bot. Auf humoristische , überhaupt unterhaltend « Art nimmr ^
Mensch di« Kunst viel leichter aus , was hierbei glänzend
wurde. Allen Mitwirkenden ist der Dank der Karlsruher
Wenn nun die Sonne die Natur zu neuem Leben rrw«"^ ^ ,
den sich die Pforten unseres prächtigen Stadtgartens
öffnen, und jedermann kann sich hier bei anheimelnden [efl-
der bekannten Kapellen neue Kraft für den Daieinskawpt (t
Paul Müller vom Landestheater ist unbezahlbar, denn
alles unter dem Titel „Aus Großvaters Zeiten "

(Ernst nn® . fcrt,,
aus alten Tagen ) den zahlreichen Besuchern der gepj ®
überraschte alle und zeigte aufr Neue sein großes
latent , das, gepaart mit köstlichem Humor, ein wundervoll * ^
zeS bildete. Alt-Berlin , Alt-Heidelberg, Alt-Leipzig ld'* . °ßlt'
Seecstadt in Rentner Bemmchen ) und zu guter letzt iMxf h«i-
Karlsruhe ( „der Teufel und das Karlsruher Mädl") 5^9*" yjjptteren Bildern vor dem geistigen Auge vorüber. . **■
kramte Großväterchen Müller diel in alten Bückern , in ."
manch Ergötzliches fand. Die edle Tanzkunst pflegte StiB zg-
f c r und rief allseitigen Beifall hervor. Stimmungsvoll,
mer. umrahmte das Harmonie - Orchester den
Meister H . Rudolphs Können bedarf Wahl keiner bei

^ „afl
Hervorhebung. Erheitert und zufrieden kehrten die BefE
Hause zurück, mit dem Bewußtsein, auf billige Art
lerische Werte genossen zu haben.

Landeslbrater . „Bühne und Welt " . Der per
schuß für die große Frühlingsfeier im Stadtgarten “„jettCt0

'
Festhalle die am 20 . Mai zum Besten der notleidenden
näre sowie deren Witwen und Waisen des Landesthear*
das gesamte Personal unserer Bühne veranstaltet wiro - Mw
in seiner lebten Sitzung auf Vorchlag des Jntendan ^ner , dem Fest die Benennung „Bühne und -® hiefA
ben , um dadurch das Zusammenwirken der beiden ' \ fä*
Titel vereinten Sphären zum Ausdruck zu bringen E
ibren engen Zusammenschluß in gemeinsamer P ot »
Erfüllung des wobltätigen Zweckes die durch ihre r' „
werbekräftige Lokung zu schaffen . — lieber das Brofl . ^
Feier wurden die allgemeirien grundlegenden Rrchtn tftg
einbart . Meister Burkard wird die Festhalle « 0r* ntrfjrj
tem Plan in einen farbenreichen FrühlinqStempel
der die Gäste, nachdem sie während des Nachmittags
garten die bunte Fülle der das Auge und OÄ* . ***
Darbietungen genossen , bei beginnender (SwxttW j,eI (P ,
Klängen eines Promenadenkonzerts nebst anschstetze pe»
ßer Blumenpolonaise aufnehmen wird. Alle Elnzcio
überaus reichbaltigen Programms werden in spatere
lungen bekannt gegeben werden.

Badisches Landestheater . Die erste WiederbotU ^ pfi .
Goetbes „Stella " findet am Mittwoch, 29 . Ma^

s> AM
Henrik Ibsens Schauspiel „Peer Gynt " mit der Must»
geht am Samstag , den 1 . April , zum erstenmal ut

Standesbuchauszüqe der Stadt
Karlsruhe

n
»

Eheaufgebote. Mathias Jakob von Lamparden,
Gusenhurg, mit Anna Zwecker von hier. Waldemar •" fevr
Breiten , Eisenb.-Obersekr. hier, mit Klara Hurst von b».
Netter von Hohnhurst , Schreiner hier, mit Bertha ^ ^ J
renzenzimmern . Franz Kaspar von Ettenheim, P *9f.
Hut , mit Anna Kipphan von hier. . „a,

Geburten . Richtigstellung . Sofie Dkagda Mp
Aug . Martin, Taglöhner. Elisabeth Pauta , Vater rUE
Bürogebilfe.

Josephine Hilda, Vater Leopold Waltĥ ^
-
,

arbeiter . Erika Katharina , ,Vater Markus Huber, Ka
ster . Olaf Oskar, Vater Oskar Biedermann , Kam ^ E
Kurt , Vater Alb . Staedtler , Kaufm. Gerhard Wu^ g^

:1p

Eisenb.-Schaffner. Luise Klara , Vater Ernst ^ Ä ^ tak- b^ A
ser. Hedwig Jda , Vater Friedrich Bertsch , Derw.-« e

^ Aosa,
rich Georg, Vater Gg . Oelheim, Schreibgehilfe.
Franz Bermel, Lademeister.

Todesfälle. Anna Gänger , alt 56 I ., Witwe Aitw*'
ft,

Gänger . Buchdrucker . Franziska Kugel, alt 83
Karl Kugel, Kammerdiener . Ludwig Lieber«
Witwer , alt 74 I . Ernst Häkele . Bierbrauer. ££
64 I . Maria Brechtei. alt 84 I .. Witwe von Jolw > ^
Zollverwalter . Lui ' e Heimburger , alt 26 W"
Heimburger , Buchdrucker . Klara Morath , alt °
von Dr . Oskar Morath , Professor.

Beerdigungszeit und Traoerhau » erwachsener
Dienstag , 28. März . 11 Ubr: Rosa Maver , Schuhmapp .
Ehefrau , Waldbornstr . 3« Feuerbestattung . % * « " st
Lieber. Stadtmissionar . Akademiestr. 47. HS lloi . 7^ *,

*■
Bierbrauer , Grenzstr . 22. 8 Ühr : Luise Herm
druckers -Ehefrau . Kriegstr. 898 .

jUkfitrt ! Werbet für de»
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ftr Tt»? E Als gestern vormittag in der Bahnunterführung

‘WtraBe ein verheirateter Fuhrmann von hier an
?^chbeladenen Pritschenwagen die Spannkette anziehen

■Boben n .?5 ^’ c ® e,le und der Fuhrmann wurde derart zu
loa er « I^ ^ udert , daß er kurze Zeit bewußtlos war . Auch

V. a ? , "<:nu
.Kopfverletzung zu.

Durch mehrere Schläge mit einem Bierglas
stabtein ^ ^^ tiossener Nacht in einer Wirtschaft in der Süd-
diestr tl * !’ !,'Ket einen Tapezier erheblich am Kopfe, sodah
ä«riifCl, Jünlegung eines Notverbandes durch einen herbei-
teride»

" nach dem städtischen Krankenhaus verbracht
p.

Der Täter wurde festgenommen.
Ävioch ^

" genommen wurden : Ein Schmiedlehrling aus
hier w ®*ßen Fahrraddiebstahls und ein Dienstmädchen von

‘" ' ßim Kindstötung.

^ Beranstaltuuge »
fc?tcnjt«it

e06e”b
- '* t ben Berkehrsverein. Der Verkehrsverein

‘'tili SB V uäebsten Donnerstag im städtischen Konzerthau»
ütt (teiDi«

'a6cni:’ »u bem Zwecke , neue Freunde für seine Sache
den , üi , n'r . einem kurzen Vortrag soll dargeran wer»
^ kere Aufgaben auffatzt und was zu tun ist. um
»olujk ^^ ubt in ihrem geistigen , wirtschaftlichen und verkchrS -
Nina Leben weiter vorwärts zu bringen . Zur Verschöne »
^ arlsriv ^ "ds und zur Unterhaltung werden die Filme : !
durch trn Grünen " und «Winter im hohen Schwarzwald" >
de«, ij ? Badischen Lichtspiele zur Vorführung kommen , autzer-
ÄatifeL .P no$ Gesangsvorträge durch das Doppelquartett des
durch iT; „ Turnvereins von 1846 und musikalische Vorträge
JW en

’| ' Herren Ulrich Schmid und Erich Hahn vom Badischen
lch«N h„t . ium. lur Musik hier vorgesehen . Es ist zu wün»

die Einwohnerschaft ihr Interesse an der Arbeit des
iHt *

1
!wtrei n6 ' ^’e ’fa i^ bst zugute kommt , durch zahlreichen

n der v .Abends zu erkennen gibt . Siehe auch die Anzeige
heutigen Nummer.

Vsttttz ^ ^ nd Märchen. Wir machen nochmals auf die am

s uno nujajien oen weiuaj tcvon oes guten
h»d b»: halber (KindererholungSfürforge) empfehlen. Karten
d«r Müller , Ecke Kaiser- und Waldstrahe — und in
Jtt «̂ ^

"slsstelle — Kreuzstraße 15 — und an der Abendkaffe

Valuta -Berichl vom 27 . März
Markkurs vom 27 . März in der Schweiz notierte etwa

Mw *- Auszahlung Holland notierte 127 .80 JC per holl . Guld.
»«r "utterte 62.80 M per schw . Fr . England notierte 1482
Herl n. l .^ lerl. Frankreich notierte 20.45 M per frz. Fr . Neu-

inerte 338 M per Dollar .

tere

ernachrichteudieust der Badischen Landes
Wetterwarte vom L8. März

irausii » .,^ - - « -* —« *- •— . -- .ei«« toei,
sehr kühl.

Witterung : Noch wolkig und «inze
Überschläge (im Gebirge Schnee ), fortdauernd se

* , Mlasserstand des Rheine
kf . l ^ N " 'usel 180, gef. 18 ; Kehl 220. gest. 6 ; Maxau 438,

' Mannheim . 342 Zentimeter.
^ der ZisimeMychteiüschm Reisch-

. ittsirWg »och »wmdtor?
des Genoffen Dr . Müller im „Volksfreund"

„
n Atzenden Ucberfchrift , schreibt uns ein alter Par »

^ j
*
en

Q
^ Mörsch, der selbst praktisch Landwirtschaft treibt,

mir einige Zeilen als Antwort auf die Frage
r^ is^ e»

' ^ : .^ bller in Rr . 67 „Ist der Zusammenbruch der
**«$) lammt l' • £f°t 0un0 »och abwendbar? " Der Zusammen»
!A«x " 'der schon in kurzer Zeit, und er war vorauszu»
faknhfiil lM ^ uli und August vorigen Jahres . AIS die große
5^ stanx„ - herrscht«, mußte jeder Landwirt ein Drittel seines

^ ^ tzen . weil er sein Futter strecken mutzte . Im Mai
"»d Sute Hoffnung für Futter . Bei den Mittelbauern
£». im« >»

E^ .^ bndtvirren bestand die gut: Absicht , dafür zu sor»
ähnen ofrl1 ? * lüolk aus der eigenen Produktion ernähren zu

m . e v
, e große Hitze eintrat , ließen sich nur noch selten

ht- riL ande sehen , sodaß der Bauer froh war , daß
. Fü , ^ wßhandler ein Stück Dich abnahm,
r^ktn für das im Mai noch 8000 <M geboten wurden,

]je
nS 5

c Bauer noch 3—4000 M ; Kälber wurden sehr
"*« vriaeKt, v - ^ gewidmet . Die Schweinezucht wurde nur für
bscht vi»i »Xv' ri . eingerichtet , weil schon im Juli feststaud , daß es

^ ^ artorftln zu ernten gab. Auch blieb das zweite Heu

° fo^ ^ Mißjahre hatten wir auch vor dem Kriege, aber nicht
unser Geld nicht so wertlos war, da war

r ^ uuZ m Ausland da, aber jetzt - - . Wäre der
C'flteifen ^ h.^ fusehen gewesen , dann hätte unsere Regierung
N toi »sr . u

. n und ich glaube , sie wird es in Zukunft tun ,
ft

*1, wenn
r

,
£lne ^ lche Dürre eintritt . Es ist nicht zu verzei »

und \ oben erwähnt,, das Schlachtvieh um 20 Proz.
^^ Uter geĥ ,, Metzger mit Fleisch und Wurst keinen Pfennig

Ü6^r abgestoßenen Wehes ist sehr wahrschein »
, h ZU nn. « , h £ 'u gegangen . Hätte man in Deutschland das
i*1' berbtdtfifr n ? rc' ien aufgekanft, geschlachtet und in Bück»
hr.̂ srguna « v

° tB
.
“ re i“t die kommenden Monate di« Fleisch.

^ 3Äifcr « ? suüglich gewesen . Aber nun sind wir außerstand,
^ bpuch beseitigen . Genau so sollte verfahren werden bei

b,r, . s . , au ‘" und Klauenseuche . Eine Kuh, die mit der
^ gleich ' st int nächstfolgenden Jahr nicht rentabel.

Und nlr’^ b*r Krankheit geschlachtet, in Büchsen vcr»
"k«n 9q a!rn^tCt an ^en Mann verbracht . Dem Landwirt ge »

Bad. Bieh-Versicherungsverüand ausbezahlt.

^leenl5tebenftunreln ?
^ hulter̂ ^ ?^^ rt zuerst das Gesicht und erst viel später Arme,
!&> ilin dies. ~v

^uEN ufw.
i, " i> dg » Gi . ,-; !£üQ8e beantworten , mutz man weiter fragen :

da hg-,. X - uu.derS behandelt als die übrigen Körperteile ?
nil auch fiä r*„̂

lr l*le Söfung sofort : DaL Gesicht wird häufiger
^ Der Wasser und Seife behandelt.
x
s
,ett ab. bildet Fett und sondert durch die Haut

t>Ü
tl der

‘cirZ diesen wertvollen Stoff zu *»■' ** **<>">" "
4üw

" mu6 verschwendet nichts, fon !
verschwenden ,” U

$fU verschwendet nichts, sondern um die
aber löst Fett auf , verwandelt e8 ebenfalls in

statt
' die Poren der Haut durch Seife schützen

gewesen ' £lRC » icinei, Fetthauch, so wäre ihr das ein
"delt es ^ cj

? le wollte aber Jett , und der Mensch der»

!£!"igt,g den
^
Sn. n̂ ^ tertums kannten keine Seife, sondern

^tviffe der Salben. Damen , welche alle Ge»
- ■ lonheitspjieae kennen , tun es beute noch,

Dies nur nebenbei. Genoffe Tr . Müller schreibt dem Sinne
nach, die Händler feien schuld . Gut, dann weg damit.

Ich schlage vor, die Regierung ruf« die Vertreter der land¬
wirtschaftlichen Organisationen zusammen, sowie die Schlachthof¬
direktionen und Metzger -Innungen . Sie sollen über folgendes
beraten :

1 . Feder Landwirt, der Schlachtvieh abzusehen hat, hat dies
sofort auf dem Rathaus anzuzeigen;

2. auf dem Rathaus wird eine Tabelle geführt über das
Schlachtvieh aller Arten und über die Besitzer ;

8. von Karlsruhe aus werden amtlich allen Zeitungen wö¬
chentlich einmal Lebendgewichtpreise mitaeteilt ;

4. die Bürgermeisterämter teilen wöchentlich einmal telefo¬
nisch mit, wieviel Schlachtvieh abgeholt werden kann. Die Metz¬
ger -Innungen organisieren und verteilen den Aufkauf;

5. bei großen Preisschwankungen find stets Vertreter der
Produzenten und Konsumenten zuzuzieben;

6 . Zuwiderhandlungen werden bestraft ;
7 . alle .fhandelsaenebmiaungen sind einzuziehen .
Ich alaube dadurch würde mancher Stein deS Anstoß ->S

ichen Stadt und Land befeitiat. A. D.

Kleine badrsche Chronik
* Durmersheim» 27. März . Gestern Sonntag vormittag ent¬

gleisten auf der Station Durmersheim beim Rangieren eines
Güterzuges drei Wagen und sperrten sämtliche Gleise . Ter
Personenverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten, der
Güterverkehr über Ettlingen geleitet. Menschen sind ntcht gu
schaden gekommen, dagegen ist der Materialschaden erheblich.

* Pforzheim, 27. März . Der angebliche Raubüberfall aut
einen Angestellten der Maschinenfabrik Hamm u. Dürr , bei dem
dun Fritz Bürger l00000 -« aügenommen sein sollten , hat sich
wie verlautet, als ein von Bürger und seinem Schwager Groh
erfundener Schwindel herausgestellt. Das Geld konnte bis aus
200 Jt restlos wieder beigeschafft werden.* Heidelberg , 27. März . Erschwindelt hat sich ein Unbekann-
ter tu den letzten Tagen beim hiesigen Postamt fünf Postpakete
einer hiesigen Kleiderfirma, enthaltend Kleiderstoffe und Stoff -
ftrtter im Gesamtwerte von 25 200 M.

* Das große Bogelsterben . Aus allen Teilen d«s äande»
laufen Nachrichten ein, daß infolge des lallen Schneewetters
unsere Vogelwelt sehr gelitten hat. Zu Tausenden sind die Vögel
gestorben . Wir werden bei fortgeschrittener Jahreszeit uitserc
fleißigen Vertilger von Insekten sehr vermissen .

Kleine Nachrichten
Frankfurt . Zlls Einleitung der Frankfurter Jnternalionaleu

Meff« wurde letzten Sonntag die Frankfurter Kunstmeffe eröfs-
net. Die Ausstellung schildert in bildlichen Darstellungen, Ge¬
mälden , Zeichnungen. Radierungen usw., durch Urkunden und
durch Bücher und Schriften die alte Reichs - und Meffestadt
Frankfurt a . M . Von bedeutendem geschichtlichem Interesse sind
dabei die Urkunden, durch die bewiesen wird, daß Frankfurt
kaiserliche Privilegien für eine deutsche Meffe besaß , zu einer
Zeit , zu der man noch an keine andere Messe in Deutschland
dachte. *

Bergzabern. In dem abgelegenen Walddörfchen Hofstetten
streiken die Schulkinder. Die Ursache soll auf die Unstimmigkeiten
zwischen den Eltern und der Lehrerschaft zurückzuführen sein.
Bon 45 schulpflichtigen Kindern halten sich 68 vomSchulbesuch fern.

Berlin . Der Bund der Kinderreichen in Berlin veranstal¬
tete in Anwesenheit von Vertretern des vWohlfahrtSministe-
riums im Zirkus Busch eine Versammlung, in der vor allem
Erhöhung der Kindcrzulagen, Steuernachlaß , Beseitigung der
unwürdigen Wohnungszustände und Herabsetzung des Schul¬
geldes verlangt wurde. Die Indexziffern könnten als maß-
gebend für das Existenzminimum angesehen werden: Die Erkennt¬
nis müsse wachsen , daß gerade die kinderreichen Familien » te
größte Stütze des Staates feien^ Eine Entschließung mit den
genannten Forderungen wurde einstimmig angenommen.

Berlin . Zu den Meldungen über di« Bewilligung größerer
Ausfuhrmengen an Kartoffeln, namentlich nach Oesterreick , wird
der „ Voss . Ztg.

" aus dem Ernährungsministerium mitgeteilt, dotz
in diesem Jahre Ausfuhrkontingcnte in Höhe von 40 000 Zentnern
für Vorarlberg, von 400 Waggon für Tirol , von 500 Waggon für
das westliche Oesterreich erteilt worden sind . Neben politischen
Gründen waren für die Ausfuhrbewilligung Gründe humani.
tärer Natur maßgebend .

Magdeburg. Ein hiefiger Geschäftsmann wurde im D-Zuge
um 250 000 „st beraubt . Er batte das Geld in einer Handtasche
verwahrt, schlief im Slbteil ein uitd als er in Berlin erwachte ,
fand er nur seine Zeitung in der HandtaHe vor . Die Mitrei¬
senden waren aus dem Abteil verschwunden .

Letzte Nnctzvictzten
Die Krise in der Redaktion der

„Freiheit "
Wie die „Welt am Montag " zu der bekannten Krisiß in

der Redaktion der „Freiheit " erfährt , ist die gesamte Redaktion
mit Dr . Hilfrrding an der Spitz« solidarrich . Sie hat ge¬
schloffen ihre Aemter der Preffekommission, von der sie ernannt
worden ist, wieder zur Verfügung gestellt . Die Prcffekommis-
sion steht auf der Seit « der Redaktion; dar wird aber die
bishexige Redaktion kaum retten können, da di« Mehrheit in
den entscheidenden Parteiinstanzen dem radikalen Standpunkt
von Kurt Rosenfeld näheraerückt ist. Es liegt nahe auf der
Hand, daß die Krisis im Zentralorgan gleichbedeutend ist mit
einer Krisis der ganzen USP . Seit dem Vertrauensvotum für
Dr . Wirth , bei dem die beiden Flügel auseiuanderfielen , haben
sich die Gegensätze innerhalb der Partei immer mehr verschärft.

Wer darin Erfahrung hat , kennt sie unter Tausenden her¬
aus : Sie altern nicht !

An eine solche Dame, Ninon de Lenckos, knüpft sich eine
tragische Begebenheit. Ihr eigener Sohn , der seine Mutter nicht
kannte, verliebte sich in si«, als sie schon eine Greisin, aber dem
Aeußern nach ein junges Mädchen war, und erschoß sich, als er
die Wahrheit erfuhr .

Die vor noch nicht langer Zeit auf Schloß Löbichau in
Thüringen im Alter von über 90 Jahren verstorbene Acarenca
Pignatelli , Herzogin von Kurland , bezauberte noch im Alter
von 60—70 Jahren die Herzen der Männer .

Auch heute noch gibt es Damen , denen man ihr Alter nicht
im entferntesten ansieht. Wir sind nicht so ungalant , das wahre
Alter einer bekannten Bühnenschynheit zu verraten , aber ihr
Toilettegeheimnis wollen wir enthüllen, es heißt „Marylan -
Creme".

Vorschriftsmäßig angewandt, was täglich nur einige Minu¬
ten mehr Zeit erfordert al» da» Waschen mit Seife , kräftigt die
Haut - und GesichtSmuSkeln , die herabgesunkenen Partien be¬
kommen wieder Halt , die Runzeln gleichen sich wieder auS .

Nicht jahrelange Behandlung ist dazu nötig, sondern der
Erkolo zeigt stck bald. , „r >

Die Zwischenfälle in Hamborn
Zu der Ermordung eines deutschen Dchupo-Beamten und des

belgischen Oberleutnants Graf in Hamborn geht uns folgende
Darstellung zu :

Wenn auch die beiden Fälle nicht unmittelbar im Zusammen¬
hang stehen, so ist doch der Mord an dem belgischen Offizier ganz
unzweifelhaft als Ausfluß der außerordentlichen Erbitterung un,
Erregung der Hamborner Bevölkerung über eine fast ununter¬
brochene ,Reihe von Uebergriffen, lleberfchreitungrn und Verbre¬
chen von BefatzungsangehSrigcn im Hamborner und im übrigen
Gebiet des Brückenkopfes Duisburg zu verzeichnen . Die Mord¬
tat des belgischen Polizeiagenten bildet gewissermaßen den Ab-
schlutz dieser Reihe. Alle Feststellungen der deutschen Behörden
über diese Ausschreitungen der belgischen Soldaten bei den Be¬
satzungsbehörden waren ergebnislos. Was die Erbitterung der
Bevölkerung noch steigerte, war der Umstand , daß fast niemals
bekannt wurde, ob die endlosen Ausschreitungen eine gerechte
Sühne gefunden hatten. Von den Besatzungsbehörden war dar¬
über fast nie Auskunft zu erlangen.

Daß die deutschen Behörden den Mord an dem belgischen Offi¬
zier auf das schärfste verurteilen , ist ganz selbstverständlich und,
wie wir hören, hat der Regierungspräsident von Düffeldorf dem
belgischen General in Duisburg persönlich sein lebhaftes Be»
dauern über die Tat zum Ausdruck gebracht . Aus Effe» sind die
drei tüchtigsten Kriminalbeamten nach Hamborn zur Untersuchung
des Falles entsandt worden. Die Belohnung, die auf die Ergre :»
«r der Täter festgesetzt ist, Ivurde auf 25 000 -st erhöht .

Wiederherstellung der Türkei
Paris . 27 . März . Die Mnister des ?leußern von England.

Frankreich und Italien haben gestern die Beratungen über die
Orientfrage in einer späten Nachtsitzung beendet. . Die Entschei¬
dung lautet : Tie Minister wünschen die türkische Ration und tür¬
kische Macht Unter Bedingungen wiederherzustellen, die es der
Türkei gestatten, unter Beibehaltung der Hauptstadt Konstanti-
nopel wieder ein unabhängiges, nationales Dasein zu führen.
Sie wünschet: ferner , den Muselmaneit das gerechteste Regime
sicherzustellen und die Jahrhuitderte alte Autorität deS DnltanS
aufrecht zu erhalten . Andererseits wünschen sie der griechischen
Nation eine Schadloshaltung für die Opfer zu geben, die sie
während des Krieges für die Alliierten auf sich genommen hätte.
Damit für die Zukunft zwischen den beiden Völkern gegenseitige»
Vertrauen herrsche, hätten die drei Minister Schutz- und Sicher-

heitSmaßnahmen für Minderheiten, Muselmanen und Griechen ,
in Europa und ?lsien vorgesehen . Wenn die Räumung Klein»

asienS mit Erfolg durchgeführt werde , werde die türkische Sou -
veränität in Slnatolien vom Mittelmeer bis zum Schwarzen
Meer und von der Grenze TranSkaukasiens und Persiens bis zum
Aegäiichen Meere sichergestellt.

Jii Europa werde Konstantitiopel und ein breiter Streuen
Ostthraziens uiiter voller Souverävität des Sultans bleiben . Die
alliierten Streitkräfte und Militärinspektionen in Gallipolr wur-

den über die Aufrechterhaltung dieser Maßnahmen wachen . Die

armenische Frage soll dem Völkerbundsrat zur Entscheidung an -

vertraut werden. Die finanzielle Unabhängigkeit, der Türkei
werde in weitestem Maße gesichert lverden . Die Verwaltung der

öffentlichen Schulden werde jedoch aufrecht erhalten, da sie „ sich
bewährt habe . Unter Vorbehalt gewiffer SchutzmaßnahmenWurd«

für die wirtschaftlichen Interessen der Alliierten keine wettere

Finanzkontrolle der Türkei stattfinden . Alle diese Vorschlag « der
alliierten Minister würden den in Frage kommenden « taaten
übermittelt, die aufgefordert würden, innerhalb drei Wochen rn

eine noch näher zu bestimmende Stadt Vertreter zu enftcnden.
*

Die von den drei alliierten Außenministern festgesetzten
ledingnngen für den Frieden zwischen der Türke, und Gr,r .

tenland find nitiiinehr veröffentlicht worden. Der Turier fou
as Recht zustehen , 43 000 Mann Gendarmerie und ein regu-

ires Heer von 40 000 Manii , also 85 000 Mann zu unterhalten ,
»ährend im Vertrag von SevreS nur 50 000 Mann vorgeiehen
»areii . Die Entscheidung der Verbündeten stellt den Grundsatz
uf. daß in keinem ehemals feindlichen Lande das System der

lushebung von Rekruten bestehen bleibt. >

Briefhaaten der Redaktion
K . S . 240 . Die Ihnen gewordene Mitteilung entspricht de .

Wahrheit . Die Oberpostdircktion verlangt für eine Stund «
12 -st , wenn der Einzahler , der seine Quittung verloren hat ,
von der Post die Nachtvcisung über die Einzahlung verlangt.

L Ist uns nicht bekannt. Wir werden uns aber erkun- .
digen . Bericht vom Kreisspiel schon gestern von anderer Seite

erhalten . Pfälzer Ergebnis war nicht zu ermitteln .

Sckriftleitung Georg Sckövfli». Verantwortlich : rur Ar>
fei. Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann » adel:
ir Badische Politik, Au » dem Lande, Gemeindepolrttk AuS der
artet , GericbtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
uS der Stadt . Gewerkschaftliches . Sozial « Rundschau, ^ no,-

nschaftSbemrguiig . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele:

verelnsanzelg -c "L'Ä >
"LV,

'

OBcranflflunaSatueiaen staden unter dieser Rubrik keine AufnahmeßI
Karlsruhe . (GewerkfchaftSkartell .) Am Donnerstag dei .

80 . März; abends 7 Uhr : Bertretcr - Brrsammlnng im Saale
des Roten Kreuzes, Stefanienstraße 74, 2 . St . Tagesordnung : j
1 . Mitteilungen ; 2. Stellungnahme zur Erwerbs !osenfürsorge
und Kurzarbeiter -Unterstützung; 8 . Lehrlingsfragen . Um zahl'
reiches Erscheinen der Delegierten wird gebeten.
3093 Die Kartellkommission. ■

Karlsruhe . (Aihlelengesellschaft .) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, UebnngSabend im Schremppfchen Bier¬
keller .

Wenn mau sich unter Berufung auf diese Zeitung an „den
„ Marylan -Vertrieb ", Berlin , wendet, so erhält man kostckilo »
eine interessant geschriebene Broschüre, in welcher das alles viel
ausführlicher klargelegt wird, als es der Raum , der mir füi
dieseti Artikel zur Verfügung steht, erlaubt .

Man erhält sogar, wenn man darum ersucht , kostenlos eine
kleine Probe der „Marylan -Creme" und kann sich durch den
Versuch, der in der Broschüre näher beschrieben ist, überzeugen,
daß es keine bloße Theorie ist, wenn ich sage , daß Seife die
Schönheit verdirbt, Marylan aber sie erhalt und wiederbringt .

Besonders möchte ich diesen Versuch auch allen denen emp¬
fehlen, die an Hautunreinigkeiten leiden, zu denen ich nicht
nur Miteffer und grauen Teint , sondern auch andere Schön¬
heitsfehler rechne . Ich empfehle sofort zu schreiben , da die
Firma diese Gratisproben nur kurze Zeit abgeben wird. Be- ,
nutzen Sic den Gratisbezugsschein ! Senden Sie ihn als
Drucksache in offenem Couvert. Auf dessen Rückseite schreiben
Sie recht deutlich Ihren Namen und genaue Adresse . Sie er¬
sparen dadurch Porto . Diese Drucksache ist mit 50 Pfg . zu
frankieren . Eine Postkarte kostet 1 .25 -st.

GratiS -Bczugsschein. An den Marylan -Vertrieb, Ber¬
lin 284, Friedrichstr, 18. Erbitte gratis und franko eine Probe
Marylan -Creme und das Büchlein über Schönheitspflege. s ! 272
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Apollo
Lichtspiele

Marienstr . 16.
' ch rufe und Alle,
Alle kommen, um
das grosse Htfeiw
Detektiv - Meister-
Filmwerk zu sehen

Das
Mädchen
aus dem
Sumpf

1 oder 3108

Jie rote Jeanette.
Ein Drama aus

, chat noit “ dem
berüchtigt , Pariser

Apacbenkeller .
ln der Hauptrolle :
Nie Carter
der berühmte

unerikan . Detektiv
Dies, meisterhafte
?ilmwerk ist nach

dem beiühmten
Romanvon H arry? che ft bearbeitet
Hefe Leidenschaf-
len entrollen sich
len Blicken. Atem¬
raubend sind die
Verfolgungen, um
den berüchtigten
Verbrecher zu ent¬
larven . Das atme,kleine Mäuel aus
dem Sumpf wird
unsere Teilnahme

erwecken.
Wir haben mit
kolossalen Geld-
Opfern das Erst -
auflOnrungsreeht
erworben u. erwar¬
ten rieseuhalten

Besuch.
Ausserdem :

Charli Chaplin
in dem grössten

amerikan. Lach-
achlager

Der Sträfling
2 Akten.

? rack 'Ati 2 tig
gr . Fig -, tnel>r . einz. SteH -
röcke » auch ,n . Weste» ,Sm » cking m. Weste , einz.
Krack, Zylinder 64 , alles
gut erhalten preiswert bei

Arelnd . fr äs

in klein . Schachteln
und in Portionen

empfiehlt

L. Sietsche,
zur Butlerblnnie
Amalienstraße LS.
Wiederberkäuser 8
Vorzugspreise . 8

AyannisveerWe
u. eine R .-Tilber -Zucht -
Käfin , find zu derkausenSei Haas » Effenweinstr. 47.

Mieter - VereinifUW Ksilsruhe %:
Mitql . d . Landesverband . u .BundTeulsch . Mietervereine
Geichäitsst. : Morgenstr . 51v ., Ebrechsl. täqI . ->7Nhr ,Mittw . 8-9 Uhr abends „Unt . d. Linden"

. Kaiser-Allee 71

Dienstag , den 28. März 1922 5,97
Landestheater. Konzertlmus.

7 bis 3/( 10Uhr , Ji 40 .—
Th .-Gem . B .V .B . Nr .1601

bis 1900
Der Troubadour .

7 — 10 Uhr
Volksbühne II «
Oer Plärrer

von Kirchfeld .

3077Papier !
Wir kaufen jede Menge altes Papier ,
Zeitungen , Briess .cha ten, Bücher , Papier¬
abfälle aller Art . Das Papier wird nicht
weiter verkauft , sonder » direkt der Ver¬
arbeitung zu neuem Pap .er zugefnhrt .

Grössere Mengen werden avgeholt , kleine

Mengen bitten wir in der Fabrik ,
Waldstrafie 28 , abzuliefern .

A. Brami Sc Co.

II
dem Gelegenheit geboten ist , etwas Tüchtiges
zu lernen , stellt ein 3096

DoerMie Mdruclierei
Mchitzer , jüngerer, ftMindiger

Fuhrmann
findet dauernde Stellung bei s°98

Engen von Steffelin
Ml. MerbMierei. $GiuneiftrrMe48.

Fortsetzung der öffent¬
lichen Versteigerung gegen
Barzahlung Fundsachen
dom 4. Vierteljahr 1921
nnd nnanbringlichc Gü¬
ter , darunter ein Herren¬
fahrrad am Freitag , den
»1. März ds . Js . , vor-
niittags 8 Uhr beginnend,
im Bersteigerungsraum
Karlsruhe Hanptbahnhoj
(Eingang Maraudahnhos ).
Das Fahrrad wird nach
II Uhr vormittags auS-
geboien. 599

Karlsruhe , 2b .MärzI922 .
Materialamt der Eisen¬
bahn - Genera ,direltivn .

Städr. freibank .
Fleischabgabe .

Mittwoch von 9 bis 10 Uhr
Nr . 1801- 2000 . «io

Zn verkanten :
1 Zimmerosen , 1Ziimn .>
badewanne , einige Kar
toffelkistr » , 1 Paar Ar -
beitersiiefel 42 , Leder -
Gamaschen u . Verschied .
Näh . Werders , raste 11 , p

Kominunlon -Aiung
neu, billig abzugeben

Südl . HUdaprom . 2 , II .

TranerMts
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosenbusch . Kalserstr . 137. i

fl Verband der Brauerei- v. Mlilen-
| j|

arbei ' er : : Lrtsverwallung Karlsruhe.

j XTodes -Hnzcio { e.
Ten Mitgliedern die traurige Nach¬

richt, daß unser Kollege

> €rn$t Meie
Brauer in der Brauerei Moninger

gestorben ist. Die Beerdigung findet
heute Dienstag nachmittags halb 3 Uhr
aus dein städtischen Friedhof statt und
bitten wir um zahlreiche Beteiligung .
3108 Die Lrtsv -rwaltung .i

Kranzspenden dankend abgelehnt .
iffirnvynievTni7iniTTnninTiMrniMnm7t77i7773 «misiusi'RR7nTRiiiiiUUi ^t«iA^ irRRTS7niST7i

Es mag Gefühlssache sein , sich über die Ablehnung einer
letzten Ehrenerweisung aufzuregen , und manchen wird die
Ablehnung gleichgültig lassen . Blumen sind doch treue Be¬
gleiter durchs ganze Leben , wie die Kirchenglocken der
guten , alten Zeit , in Freud und Leid . Oft ist es nicht möglich ,einem lieben Verstorbenen das letzte Geleit zu gebenSoll dann die Möglichkeit genommen sein , dem lieben
Freunde als *letzten Beweis der Verehrung eine Kranzspendezu widmen ? Es berührt eine Karte mit Vordruck oder
womöglich einem mehr oder weniger passendem Vers mit
bloßer Aamensunterschrift kalt , und ein Sarg ohne Blumen
noch kälter und nüchterner . Die Beweise der Verehrungund Teilnahme in Gestalt von Blumen aber stimmen weich ,lindern den Schmerz und wirken versöhnend .

Durch Ablehnung von Kranzspenden tnt man denen , die
einem Verstorbenen Im Leben nahe gestanden , oft ge¬radem web , n . es wilre bedauerlich , wenn die Beispieleder Ablebnnng v . Blumenspenden Nachahmung fänden
tn unserer Zeit , die wahrlich schon nüchtern genug ist .

RelideBZ'Lichtfplele
W Idsfrasse 30 T leghon 5111.

Henk ©
^ ent -slsWasch *

Bleich - Soüa
unentbehrlichfür lOösche und Hausputz
Hersteller • HenkeJ 4. Ca . DütcefHorf

OMaciier Unterwelt
noch sehr preiswert

Hofferhans S Kronenltr. 51
Damentaschen ® Brieftaschen
Besuchstaschen ® Aktenmappen

Berufstaschen 3080

Lisch- : Mischer
Heute und folgende Tage kommen

große Mengen
feinster lebendsrischer

Kabeljau
iu ganzen F ' schen per Psd. 8 . — Mk.
im Anschnitt „ „ 8 .50 „

VvakjcheUfifche ..
zum Verkauf. 3092
Kaiserallee 51, *säz5Sft .

M . E . Psefferle .

( nütsfbsstättsi ' Si

Eugen von Steffelin
Prompte Abholung und Zustellung
von Express - , Eil - und Fracht¬
gütern sowie Wagenladungen

Frachtgut Telephon 2 und 432 jEil - u . Expressgut Telephon 602 .

Ab Mittwoch , 29 . bis einschl .
Freitag . 31 . März , 1922,ununterbrochen v . nachmittags

830 Uhr bis abends 11 Uhr :

Das
. ..

.
II . Teil 5 Akte

(Eine lustige Verbrechend) . |
In der Hauptrolle : I

Lya Mara Beuel Orla R
Erleb Kalser -Tltz . J*

Mesterwoche Nr . 11 . I

« „Der lebende Ballast“ ■
I Sensations - Abenteuer in fünf Akten .
9 In der Hauptrolle :
10 Frftnleln Marie Soaalo !

Mieln - Schiltz-Vctti« iarisroiie.
Geschäftsstelle : Blumenstr . 8 .

Am Mittwoch , den IS . April 1S22 , abends
8 Uhr» findet Im Saale III des „Colosseums ",
Walbstraße 16/18 , die

ordenkttche
baupl - Oerrammlung

statt. Tagesordnung :
I Jahres - und Rechenschaftsbericht.
2. SatzungSänderunaen und Anträge .
3. Neuwahl des GesamtvorstandeS.

Anträge znr Hauptversammlung sind bis
spätestens 8 . April ds . Js . schriftlich einzureichcn.
3099 Der Borstand .

Zutritt nur gegen Borzeigen der Mitgliedskarte .

Die Ziehung der 5. Klasse der 19. Preutz .--
Lüddenrsuicn ( 215 .Preußischen ) Klassen -
lottcrie wird nach planmähiger Bestimmung
am 11 . April 1922 beginnen.

Die planmähiqe Erneuerung der Lose
5 . Klasse hat bis spätestens Mittwoch,
den 6. April ds . Js . , abendS 6 Uhr, bei
den zuständigen Bad . Loiterieeinnehniern zu
erfolgen, die auch Kauflose abgeben. 601

Karlsruhe , den 27. März 1922.
Landeshauptkasse .

Britchsaler Anzeige».
Wasserverfchwendung belr.

In letzter Zeit ist mehrfach festgestellt worden,
daß Wasterverschwendung namenttich durch undichie
Wafferklvscttaniaqeu getrieben wird . Diese be¬
dauerliche Tatsache gibt unS Veranlastung , darauf
hinzuweiscn, daß nach den Bestimmungen in de »
88 12 und 16 der von jedem Hauseigentümer an-
eekannte» Satzungen für den Bezug von Wasser aus
der Waslerlettuna der Stadt der Abnehmer der-
pflichtet ist, srdc Wasterverschwendung zu vermeiden,
u»d Zuwiderh indluuaen gegen diese Satzungen vor¬
behaltlich gerichtlicher Verfolgung e ne Bertrags -
strase von . 0—200 Mk . nach sich ziehen und die Ent¬
ziehung des Wasseranschlusses zur Folge staden.

Von der Einsicht der Einwohner,cha,t erwarten
Wir , daß die vorstehend erwähnten Bestimmungen
pünktlich cingehaitcn werden.

Bruchsal , den 23. März 1922.
Der Stavtrat .

Dr . Meister .

602

SdUfD'lltt
Husen

SWoladt-
Eier

Hasen i
alsAtrappen

Füllung :

Loadoat
IScholioladeil

Sfrztil-ASttllM,
für

Cousiture »

Ecke Karl- und
Madem^estratze
Kaiserallee 73

ArdeiierheBk '-
Strickwolle , berkaust

preiswert vngl « " ,- -
« lanprechtstraße ^ -
TÄini* von 10

' trohauer .

Häuser
und Geschäfte , teil»
ziel -bar, stets zu vkl- D .

! Diwans •
! 6 | aiiei»» l*&
neue, prima Ware , b-U «

« Shler , Schützenstr ^ .
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gut erhalten , zu verka"'
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Allgemeine Grtrkrankenkcrsse Vouehsat
Bekanntmachung .

In Ausführung der dom Kaffenausschuß in seiner letzten Sitzung dom 19. März 1922 beschloffmen BeitragSfestfttzu" ^ uk
1 % auf 7 */2 % des OirundlohnS und Neureglung des Kranken» und Wochen,eldes von 7 >° '0 nuf 6,) J/ , des >3^
Herabsetzung des Sterbegeldes auf den 20sachen Betrag des GrunolohneS sind ad 27 , März 1022 bei unserer Kaste folgen"
maßgebend : '

A . Lohnstilfen «nd Beiträge . I ll . Bezüqe .

bot*

3ur Kransenverfichcrung Zur Invaliden¬
versicherung

Beitrag bei 7 ‘ /2 % Beiträge
Bei einem Pro Tag pro Woche pro Woche

Lohn-

stusc

Anteil
des

Kaffen-
nlll-

glicds
>/.

wirklichen Lohn
pro Woche

Im
Gan¬
zen

Anteil
des

Mit -
qlieds

Im
Gan¬
zen

Anteil
des

Mit -
gtieds

’S

«

Zm
Gan¬
zen

bis M 41 .99 I
M

— .30
Ji .

— .20
Ji .
2 .10

M.
1 .40 B

M.
4.50

Ji .
2.25

Ji . 42 .— „ . 69 .99 11 — .60 — .40 4 .20 2 .80 C 5.50 2 .75
„ 70 .- „ „ 97 .99 III — 90 —.« « 6.30 4 .20 0 5 .50 2.75
„ 98.- „ „ 125.99 IV 1.20 — .80 8.40 5 .60 I) 6 .50 3 .25
„ 126 .— „ „ 153 .99 V 1.50 1 .— 10 .50 7. - E 7.50 3.75
„ 154.— „ „ 18199 VI 1.80 1 .20 12.60 8 .40 E 7.50 3.75
„ 182.— „ „ 209 .99 VII 2.10 1 .401114.70 9 .80 F 9 — 4.50
„ 210 .— „ „ 237 .99 VIII 2.40 i .«;o 16.80 11 .20 F 9 .— 4 .50
„ 238 .— „ „ 266 .99 IX 2.70 1 .80 18 90 12 .03 G 10.50 5 .25
„ 266 .— ,, „ 293.99 X 3.— 2 .— 21 — 14 — G 10 .50 6 .25
„ 294 .— „ „ 321 .99 XI 3 .30 2 .20 23.10 15 .40 H 12 .— 6 .—
„ 322 .— „ „ 349 .99 XII 3.60 2 .40 26 .20 10 .80 H 12 .— 6,—
„ 350 .— „ . 377 .99 XHI 3.90 2 .00 27.30 18 .20 H 12 .— 6 —
„ 378.— „ „ 405 .99 XIV 4 .20 2 . 80 29.40 10 .60 H 12.— 6.—
. 406— .. n 433.99
„ 434 .- „ „ 461.99

XV 4.50 3 . — , 31 .50 21 .— H 12 .— 6 .—
XVI 4.80 3 . JO , 33.60

3 .4 « !35 .70
22 .40 H 12.— • 6. —

„ 462 .— ,. „ 489 .99 XVII 5. 10 23 .8 « H 12 .— 6.—
„ 490 .- . „ 517 .99 XVII , 6 .40 3 .00 37.80 25 .20 H 12 .— 6.—
„ 618 .— „ „ 545 .99 XIX 5 .70 3 .80 39 .90 26 .60 H 12.— 6.—
„ 646 .— und höher XX 6.— , 42.- 28 .— H 12 — 6.—

Wöchent¬
liche

Abzüge
am Lo n
der Ber -

^ sicherten
für

kranken»u.
Jnvattden -
versicherg
zusammen

Krankeng. tdL
oder

Wochengeld

pro pro

Tag Ŵoche

Zierde^

geld

Familien¬
versicherung

V»
Ls

-3 °.
2 atS

•st
JO g2 Ä
MS

&

M.
8 .05
3 .55
0 .05
8 .85

10 .75
12 . 15
14 .80
15 .70
17 .85
10 .25
21 .40
22 .80
24 .20
25 .00
27 -
28 .40
29 .80
81 . O
82 .00
34 —

M.
2.40
4 .80
7 .20
9 .60

12 .—
14.40
16.80
19.20
' 1.00
24.—
2610
28.80
31 .20
33.60
36 .—
38.40
40 .80
43 .20
45.60
48 .—

JH.
10 .80
33.60
50.40
67.20
84 .—
100.80
117.60
134.40
151 .20
168,
184.80
201 .60
218 .40
235 .20
252,
268 .80
285 .60
302 .40
319 .20
336 .—

M.
80 .-

160 .—
240 —1
320 ,
400 .—
48 ).—
560.—
610 .
720 —
800 .
880 ,
960 .

1040.-
1120.—
1200.—
1180.—
1360.—
1440 .—
1520. -
1600.—

Ai
40. -
80 .—

120.—
160.
200 —
240.—
280 .-
320.—
360 .—
400 .—
440 .—
480 .— .

Ji
24 .-
44 .-
72.-
96.-

120 -
144.
168 .-
192.
>16.-
240.
264.—
284.-

52 >.—
560 .- M6 .-
600 .— |3b ).
610 .— i38i —
.580. - I4 ]®-"
72J.— —
7,10 .- 1106 .-

loh«

pro
t «e

Jt-
4."
8.-

1-2.^
16 .^
20 .—'
24.--
28.--
32 .--
36.-
40.-
44 -
43 —
52.-
56.-
60.-
64.—
68 -
72 .-
76 —
80.-

Wir bringen daS diermit zur allgemeinen Kenntnis , damit die Herren Arbeitgeber in der Lage sind , die ans die ^ ji«®
entfallenden Anteile rechtzeitig in Abzug zu bringen . Tavellarijche Neüersichten zum Aushang m den Betriedsraamen
aus der Kaffenvcrwaltnnq unentgeltlich zu haben.

Den Versicherten ist zu empfehlen, diese Bekanntmachung auszuschnciden und auszubewahren .
Bruchsal , den 22. März 1922.

Der kafsenvorstand :
, = Ä. Schmolz , Vorsitzende !»
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